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Bekanntmachung. 

A Um denjenigen hieſigen Bürgern, welchen es ſchwer 
fällt, den Koſtenbetrag für den im Druck erſchienenen 
Bericht über die Kammerei⸗Verwaltung der Stadt 
Breslau pro 1841 und 1842 aufzubringen, erleichterte 
Gelegenheit zu geben, ſich mit den Reſultaten der hie: | 
ſigen Kämmerel⸗ Verwaltung vertraut zu machen, find 
bei dem Ratbhaus⸗Inſpector Klug 20 Exemplare des 
erwähnten Kämmereiberichts niedergelegt worden, welche 
gegen Empfangs beſcheinigung auf je 8 Tage nnent⸗ 
geldlich verliehen werden ſollen. 

Wer hiervon Gebrauch zu machen beabſichtigt, hat 
ſich in der rathhäuslichen Dienerſtube bei dem Rath: 
haus⸗Jnſpector zu melden. 

Breslau den 18. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Aufforderung. 


Nach §. 6 Lite, a des Armen: Reglements für 
Breslau vom 14. December 1747 ſind alle hieſige 
Einwohner und Familienhäupter, welche nicht ſelbſt 
aus der Armenverpflegung unterhalten werden, zu Bei⸗ 
trägen zur Armenpflege verpflichtet, deren Höhe jedoch 
eines Jeden Belieden überlaſſen. 5 

Leider haben ſich dieſe freiwilligen Beiträge ſeit «ini: 
ger Zeit ſehr vermindert, während die Geſuche um 
Unterſtützung ſich bedeutend mehren. Obwobdl wir nun 
mit Rückſicht auf die uns zu Gedote ſtehenden Mittel 
uns darauf beſchränken müſſen, nur der drückendſten 
Noth abzuhelfen, ſo reichen unſere Fonds doch auch 
hierzu nicht mehr aus, da das Sinken des Zins fuß es 
einen beträchtlichen Ausfall in der Einnahme der 
Armenkaſſe verurſacht hat und auch andere Intraden 
derſelben bedeutend abgenommen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die wohl⸗ 
thätigen hiefigen Einwohner mit der Bitte: die monat⸗ 
lichen Armenunterſtützungs⸗Beiträge freundlichſt erhöhen 
und uns ſo in den Stand ſetzen zu wollen, die Noth 
und den Kummer vieler Armen und Hülfsbedürftigen 
lindern zu können. 

Breslau den 11. Januar 1844. 

Die Armen ⸗ Direction. 


r 
Ueberſicht der Nachrichten. 

Ueber die Kaſematte. — Bülletins über die Krankheit 
Ihrer Maj. der Königin. Ernennungen. König⸗ 
liche Verordnungen. Schreiben aus Berlin. — 
Nachrichten aus Deutſchland. — Vom Niemen. 


— Nachrichten aus Frankreich, Spanien, Groß⸗ 
britannien und dem osmaniſchen Reiche. 
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Die in den biefigen Zeitungen enthaltenen Auffäge 
über den Zuſtand der Friedrichsthor⸗Wohn⸗Kaſematte 
und ihrer Bewohner haben die hieſigen Communal⸗ 
Behörden veranlaßt, dieſen Gegenſtand einer ſorgfälti⸗ 
gen Erörterung zu unterwerfen und an Ort und Stelle 
unterſuchen zu laffen. Die Unterzeichneten, hiermit 
beauftragt, veröffentlichen hierüber Folgendes: 

1) Die Friedrichsthor⸗Wohn⸗Kaſematte, urſprünglich 
zur Aufnahme von Militair eingerichtet und ein Theil 
der hieſigen Feſtungswerke, wurde mit Ausnahme des 
Thores von des Hochſeligen Königs Friedrich Wihelms III. 

ajeſtät unterm 21. April 1813 der hiefigen Stadt⸗ 

de geſchenkt. Im Jahre 1834 wurde ſie der 
direktion überwieſen und die 16 bewohnbaren 
chen 5 dazu beſtimmt: Obdachloſen, zur augenblick⸗ 
wäbren. ilfe, auf kurze Zeit Unterkommen zu ge⸗ 


2) Der Aufenthalt daſelbſt wird ſonach nur aus 


Rückſichten der Nothwendigkeit fofortiger Fürſorge ge: | 
dann unentgeltlich gewährt, bei der Theu⸗ 


ſtattet, und, 
zung der kleinen Wohnungen notoriſch von den dort 
Aufgenommenen als eine fo weſentliche Unterſtützung 
betrachtet, daß die Mehrzahl derſelben die Kaſematte 
nut zwangsweiſe verläßt. 

3) Anlangend die Localität, ſo haben ſich bei der 
| Beſichtigung der Kaſematte allerdings, namentlich in 


n Nummer jenes Blattes wird ein 


lebhaftes Feuer gegen einen Combattanten aus dem 
Smitb'ſchen Lager eröffnet, der durch ein Verſehen in 
die feindlichen Colonnen von Nr. 12 eingeſchwärzt worden, 

Herr L. S. als leichte Truppe ſeht brauchbar, neckt 
und ſcharmützelt, zwei Spalten hindurch, dis er auf 
das Schlachtfeld kommt, wo ihm der glatte Boden 
unter den Füßen ſchwindet. Er flüchtet daber hinter 
einen Auffag des Dr. Liſt, in welchem dieſer in ges 
wohnter Weiſe unzuſammenhängende Fakta und Bahr 
len aneinanderreiht, welche, an ſich zwar richtig, in 
dieſer Combination aber unrichtig ſind. Wollte man 
ſich fremder Worte bedienen, fo ließe ſich auch von 
die ſem Liſt'ſchen Auffage nach Rötſcher ſagen, 
daß er ſich uns mit Dreiſtigkeit in den Weg ſtellt 
und die Prätenſion macht, uns auf einen Augenblick 
in unſerer Bewegung Halt zu gebieten und immer 
dringender werdende Umgeſtaltungen (zur vollkom⸗ 


den im Erdgeſchoſſe belegenen Gemächern, viele der in In der beutige 
den Zeſtungen gerügten Mängel, aber nicht in dem 
dort geſchilderten Maße, und die im obern Stockwerke 
befindlichen Räume ſogar in einem wohnlichen Zuſtande 
vorgefunden. 

4) Es ſind ſofort einige der Gemächer, in denen 
ſich eine bedeutende Zahl von Inquilinen befand, durch 
Translocatlon einiger Familien in weniger belegte 
Räume etwas geleert und die nöthigen Reparatuten 
veranlaßt worden, ſowie denn auch beim Eintritte der 
Bauzeit, nach unſerem Antrage, das Ausweißen ſämmt⸗ 
licher Zimmer, die Anbringung von Ventilatoren und 
die Dielung aller Gemächer des Erdgeſchoßes ſtattfin⸗ 
den ſoll. 1 

5) Was nun dle am 6. Dec. v. J. in 65 Fami⸗ 
lien aus 211 Köpfen beſtehenden Bewohner der Kaſe⸗ 
matte betrifft, ſo iſt der Aufenthalt daſelbſt Einigen 
derſelden verfaſſungswidrig aus Mitleid längere Zeit 


hindurch verſtattet, Andere ſind, obwohl von der Armen⸗ 
Direktion nur zeitweilig dorthin gewieſen, dennoch trotz 
aller Aufforderungen, ſich ein anderweites Unterkommen 


zu beſorgen, hierzu nicht zu bringen geweſen, und noch 


Andere haben, obgleich zur ſelbſtſtändigen Beſchaffung 
einer Wohnung bei gutem Willen, gehörigem Fleiße 
und ordentlichem Leben wohl befähigt, dennoch aus 
Arbeits ſcheu und Hang zum Müßiggange die Wieder⸗ 
aufnahme in die Kafematte zu erreichen gewußt, nach: 
dem ſie erſt kurze Zeit vorher zwangsweiſe daraus ent⸗ 
fernt worden waren. 

6) Nach ſorgfältiger Erkundigung über die Perſonal⸗ 


Verhältniſſe der Inquilinen, von denen bereits 19 Fa⸗ 


milien Armen⸗Unterſtützung bezogen, iſt daher beantragt 


worden, daß von den 211 Bewohnern der Kaſewatte 


28 aus 100 Köpfen beſtehende Familien, wegen Ar⸗ 
beits⸗ und Erwerbsfähigkeit die Kaſematte verlaſſen, 
6 Individuen ins Armenhaus aufgenommen, 3 Per⸗ 
ſonen ihren Angehörigen zur Verpflegung und Unter⸗ 
bringung übergeben, 2 zur Hellung ins Krankenhoſpital 
zu Allerheiligen gebracht, und einige der bedürftigen 
Familien noch mit Armengelde betheilt werden ſollen. 

7) Die zur Erzielung einer genauern Beauſſichtigung 
der Inquilinen und Hand dabung einer ſtrengern Haus⸗ 
polizei geſtellten Anträge für die Kaſematte: 

a) ein eigenes Curatorlum zu errichten, 

b) einen beſonderen mit hauspolizeilſcher Autorität 

verſehenen energiſchen Aufſeher anzuſtellen, 

e) eine angemeſſene Haus: und Stubenordnung ein⸗ 
zuführen, 

d) für jedes Gemach einen für das ruhige Verhal⸗ 
ten feiner Mitbewohner verantwortlichen Auffeher 
zu ernennen, 

find von den Communal⸗ Behörden durchgehends ges 
nehmigt worden. Hierdurch werden ſich für die Zu⸗ 
kunft die gerügten Uebelftände, fo weit es in der Macht 
der ſtaͤdtiſchen Verwaltung ſteht, nicht nur beheben, 
ſondern es wird ſich auch der wohlthätige Zweck der 
Kaſematte beſſer erreichen laſſen. 

Schließlich geben wir hiermit die Verſicherung, daß 
die Bewohner der Kaſematte viel beſſere Wohnungs⸗ 
räume haben, als hunderte von fleißigen und detrieb⸗ 
ſamen Familſen. Was ſonſt noch für die Bewohner 
der Kaſematte zu wünſchen iſt, muß der Privatwohl⸗ 
thätigk⸗it üderloſſen bleiben, da die öffentliche Armen: 
pflege ſich nur auf die Verabreichung des Unentbehr⸗ 
lichſten beſchränken kann. k 

Breslau den 18. Januar 1844. 

Die ſtädtiſchen Commiſſarien. 


Anders, Stadtrath und Syndikus. Ludwig, Stadt⸗ 


verordneter. C. A. Milde, Stadtverordneter. Rab: 
ner, Stadtverordneter. Röhr, Stadtverordneter. 
Scholtz. Wachler, Stadtverordneter. 


Breslau, vom 20. Januar. 


Nachdem Herr v. Cotta in der Augsburger Zeitung, 
dem Zollvereinsblatte und andern ihm untergebenen 
Inſtituten ſich als ſechſte europäiſche Großmacht auf: 
gethan, um für das einfeitige Intereſſe der 
Fabrikanten dem Induſtrie-Syſtem den Krieg zu 
erklären, hat ſich auch hier die Breslauer Zeitung zu 
gleichem Zwecke zum Kampf gerüſtet. 
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menen Dandelsfreiheit) zu hemmen droht. 

Wir wollen hier nicht die Vertheidigung des Auf⸗ 
fabes „die Landwirthe und die Fabrikanten“ überneh⸗ 
men. Der geehrte Verfaſſer deſſelben — der durch 
fein „Preußen in ſtaatstechtlicher Beziehung“ ſich eis 
nen Ruf in der politiſchen Literatur erworben — möge 
ſich ſelbſt vertheidigen, wenn er es der Mühe werth hält. 

Es ſoll bier nur der Wunſch ausgeſprochen werden, 
daß Heir L. S., welcher feinen bisherigen. Studien 
nach in dieſem Zweige des Wiſſens Dilettant iſt, nicht 
mit ſeiner ſpitzen und in fremde Galle getauch⸗ 
ten Feder alles bisher in der Nationalökonomie Gel⸗ 
tende aus ſtreichen möge. Vor einem obenbin leſenden 
Zeitungspublikum kann Herr L. S. vielleicht Recht be⸗ 
halten, in den Augen ſtreng prüfender und ſachverſtän⸗ 
diger Leſer hat er aber Unrecht. 

Wenn man auch eine zunftmäßige Abſchließung der 
Wiſſenſchaft nicht biligen kann, ſo gehören doch nur 
die Refultate, nicht die Probleme, der Wiſ⸗ 
ſenſchaft vor das Forum des nicht gelehrten Publi⸗ 
kums. Die großen Fragen des Induſtrle⸗ und Mer⸗ 
kantilſyſtems ſind etwas in der Wiſſenſchaft ſelbſt noch 
gar nicht Abgeſchloſſenes, und vom Dilettantismus 
läßt ſich für fir nichts Erquickliches hoffen. Im Uebri⸗ 
gen iſt eine politiſche Zeitung nicht der geeignete Ort 
zur Abhandlung ſolcher Gegenſtaͤnde ), ſchon des halb, 
weil jede ſtreng wiſſenſchaftliche Beweisführung des 
Raumes wegen unterbleiben muß. 

Im Felde des Feuilletons weiß ſich Herr L. S. mit 
Leichtigkeit zu bewegen; wenn er ſich aber auf das Ge⸗ 
biet der Staats wirthſchaft lanziren will, fo möchte man 
ihm zutufen, was jener Maler ſagte, als ein Schuh⸗ 
macher mehr als den Schuh auf dem Bilde tadelte. 

Eben ſo wenig als man ein ſachverſtändiges Urtheil 
über die Streitfragen der Medizin hat, wenn man 
Hahnemann „Organon“ geleſen, eben fo wenig als 
man durch Strauß 's Leiben Jeſu Theolog wird, wird 
man durch Liſt's internationale Handelspolitik und 
Zollvereinsblatt Nationalökonom. Dergleichen anſchei⸗ 
nend geiſtreiche Apergus, wie in dem beſprochenen 
Aufſatz üderraſchen aber bewelſen nichts. Mit den 
Neuſeeländern und Vandiemensländern läßt 
ſich wohl auch der Furchtfamſte in Deutſch⸗ 
land nicht einſchüchtern. 

Wer ſich eine ruhige und gründliche Beurtheilung 
der Anſichten von Liſt, welcher jetzt der Stimmführer 
für die Fabrikanten iſt, verſchaffen will, der leſe die 
umfaſſende Recenſion im fünften Bande des Archivs 
für politiſche Oekonomie von Rau. Der bekannte und 
verdienſtvolle Herausgeber jener gediegenen Zeitſchrift 
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hat ſie ſelbſt geſchrieben und indem wir ihm in allen 


Punkten beiftimmen, müſſen wir Alle — denen es 
nicht an Ausdauer fehlt, eine würdige und woblge⸗ 
ordnete Auseinanderſetzung zu verfolgen — auf fie 
verweiſen. h 
Schließlich noch bei dieſer Gelegenheit die kurze Bes 
merkung für diejenigen, welche mit ihrem Liberalismus 
prunken, daß es ſich nicht ziemt, eine Hand 
nach freiſinnigen Inſtituten und die andere 
nach Privilegien auszuſtrecken. 2 
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*) Dieß in die Anſicht des Herrn & 
anders Br j 


Inland. N 
Berlin, vom 19. Januar. — St. Majeſtaͤt der 


König baden Allergnädigſt geruht, den Kammergerichts⸗ habe, daß die 
Rath Sulzer zum Geh. Regierungs- und vortragen⸗ ſtändiſchen 
den Rathe im Minifterium des Innern zu ernennen; er 


ferner dem Kammergerichts⸗Rathe v. Lüderitz die 
Functionen des Staats⸗Anwalts dei dem Ober⸗Cenſur⸗ 
gerichte kommiſſatiſch zu übertragen; und den Kauf⸗ 
mann Fr. Gorriſſen jun, in Flensberg zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht ein 
paar, Stunden geſchlafen, das Fieber hat bedeutend 
nachgelaſſen, und der Ausſchlag macht ſeinen regelmäßi⸗ 
gen Verlauf, fo daß der Zuſtand vollkommend befrie⸗ 
digend iſt. Berlin den 18. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Rittmeiſter Prinzen zu Schleswig⸗Holſtein, 
aggregirt dem Regiment Garde⸗du⸗Corps, zu geſtatten, 
den von des Königs von Dänemark Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Elephanten⸗Orden, fo wie feine Ernennung 
zum Danebrogmann, anzunehmen, 

Der General⸗Major und Inſpecteur der Aten Artil⸗ 
lerie⸗Inſpection, v. Scharnhorſt, iſt von Stettin 
hier angekommen. 

Der Ober Präſident der Provinz Brandendurg, 
v. Meding, iſt nach Heiligengrabe abgereiſt. 

Den Kaufleuten und Fadrikbeſitzern Zuckſchwerdt 
und Beuchel zu Magdeburg find unterm 13ten d. 
zwei Patente, und zwar das eine „auf die Darſtellung 
des Zuckers in Würfelform, inſoweit dieſes Verfahren 
als neu und eigenthümlich erkannt worden ift,” das 
andere aber „auf ein Verfahren beim Klären des 
Zuckers, ſo weit es als neu und eigenthümlich erkannt 
iſt,“ erſteres auf 5 Jahre, das zweite auf 6 Jahre 
von jenem Tage an gerechnet, für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 

Das Ate Stück der diesjährigen Geſetz⸗Sammlung, 
welches heute ausgegeben wird, enthält die Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordres unter No. 2410 vom 24. November 
v. 3. die Amortifation der zinsbaren Kapitals: Schuld 
der Stadt Elbing betreffend; unter No. 2411 vom 
1. December v. J. wegen eines feſtzuſetzenden Prä⸗ 
cluſtv⸗Termins zur Elnteſchung von Bordereaux oder 
Quittungen der Salzwedelſchen und der Arendſee⸗See⸗ 
hauſenſchen Kreis⸗Kaſſen über Beiträge zu der durch 
das Ausſchreiben der Potsdamer Kriegs⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Kammer vom 2. December 1806, den genannten 
Kreiſen auferlegten Ktiegs⸗Contridution; und unter 
No. 2412 von demſelden Tage, wegen Beſtimmung 
derjenigen Regierung, welche bei Betheiligung mehrerer 
Reglerungs⸗Bezirke das Verfahren in Bewäſſerungs⸗ 
Angelegenheiten zu leiten hat; ferner unter No. 2413 
die Verordnung von demfelben Dato, wegen Feſtſtellung 
des Wizpelmaßes; und wiederum die Allerdöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordres unter No. 2414 vom 22ſten deſſelben 
Monats und Jahres wegen der Amts Cautionen der: 
jenigen Rendanten, welche bei den aus Staats⸗Fonds 
unterhaltenen Gerichten zugleich die Salarien⸗Kaſſe 
und die Depoſital⸗Kaſſe verwalten; unter No. 2415 
de eodem, die Annahme der Eiſenbahn⸗Actien als 
pupillen⸗ und depoſitalmäßlge Sicherheit betreffend; und 
unter No. 2416 von demſelben Tage, wegen Beſtra⸗ 
fung der Contraventionen gegen die Controll⸗Vorſchrif⸗ 
ten der über die Mahl: und Schlachtſteuer erlaſſenen 
Orts⸗Regulative; weiter unter No. 2417 die Verord⸗ 
nung von demſelben Datum, das Verdot der Ehe 
zwiſchen Stiefs oder Schwiegereltern und Stief⸗ oder 
Schwiegerkindern betreffend, und endlich unter No. 2418 
die e Kablnets⸗Ordre vom gleichen Tage, te 
treffend die Nichtanwendung des . 40 Tit. 23 Thl. 1 
der Allg. Verichts⸗Ordnung auf unvermögende Kirchen 
und Pfarreien. { 

Berlin, vom 20. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Seidenwaaren⸗ 
Fabrikanten Philipp Meyer, Mitinhaber der Seiden⸗ 
Fabrik W. A. Meyer Söhne zu Berlin, den Charakter 
als Commerzien⸗Rath zu verleihen; an der Stelle des 


verſtorbenen preuß. Vice⸗Konſuls Freerk Dicks Fontein 


in Harlingen den dortigen Kaufmann Dirk Fontein 
Fr. zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen; und dem 
Graptur Georg Adam Hahnenbein zu Köln das 
Prädikat: Hof⸗Graveur zu verleihen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht 


zwar 
wenig Schlaf gehabt, der Ausſchlag fängt jedoch an zu ſelde mit dem Verſendungsgeſchäft ihrer Zeitung nach 
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‚talmäfige Sicherheit betreffend: „Nachdem Ich durch 
Meine Ordre vom 22. November v. J. angeordnet 


Ausführung der von den vereinigten 

Aueſchüſſen für ein dringendes Bedürfniß 
„ umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verdindungen auch 
durch Uebernahme elner Garantie für die Zinſen der 
Anlage⸗Capitalien von Seiten des Staats befördert 
werden ſolle, beſtimme Ich Antrag des Staats⸗ 
miniſtetiums vom Sten ci daß die Ordre vom 
3. Mai 1821 (Gefegfammiung S. 46), betreffend die 
Annahme der Staatsſchuldſcheine als pupillen⸗ und des 
poſitalmäßige Sicherheit, auch auf diejenigen Elſenbahn⸗ 
Actien oder Eiſenbahn⸗Obligationen Anwendung finden 
ſoll, für welche bis zur Rückzahlung der darin ange 
legten Capitalien die Zinſen vom Staate unbedingt 
garantirt worden find, oder künftig garantirt werden. 
Beträgt jedoch der vom Staate garantirte Zinsſatz bei 
der einen oder andern Eiſenbahn weniger als drei und 
ein halb pCt., fo dürfen Gelder der Pflegebefohlrnen 
in dergleichen Eiſenbahn⸗Actien oder Obligationen nur 
mit Genehmigung der dem Vormundſchaſtsgerichte vor⸗ 
gefegten Behörde angelegt weiden. Die gegenwärtige 
Ordre iſt durch die Geſetzſammlung bekannt zu ma⸗ 
chen. Berlin, den 22. December 1843. 

Friedrich Wilhelm.“ 

Die Verordnung, detreffend das Verbot der Ehe 
zwiſchen Stief⸗ oder Schwiegerältern und Stief⸗ oder 
Schwiegerkindern d. d. den 22. Dechr. lautet: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 1c. ꝛc., verordnen zur Ergänzung der Beſtim⸗ 
mung des $. 5 Tit. 1 Th. II des Allgemeinen Land⸗ 
rechts und mit Aufhebung des §. 62 des Anhangs 
zum Allgemeinen Landrecht, auf den Antrag Unſcres 
Staatsminiſteriums und nach vernommenem Gutach- 
ten einer aus Mitgliedern des Staatsraihs ernannten 
Commiſſion, was folgt: Die Wiederverheirathung eis 
ner Perſon, deren eheliche Verbindung durch den Tod 
oder durch richterlichen Ausſpruch aufgelöſt worden, mit 
Ascendenten oder Descendenten ihres ftühern Ehegat⸗ 
ten iſt auch dann verboten, wenn das Verhältniß zu 
dem letztern auf einer unehelichen Zeugung beruht. 
Eine Dispenſation von dieſem Verbote findet nicht ſtatt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterschrift 
und beigedrucktem königl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. Dechr, 1843. 

(L. S.) Frledrich Wilhelm. 
Mühler. Eichhorn. v. Savigny. 
5 Beglaubigt: Bornemann.“ 

Ferner die k. Kabinets⸗Ordre vom Iſten December: 
Unter einem Wiſpel oder Winſpel beim Getreidehandel 
ſollen üderall vier und zwanzig Berliner Scheffel zu 
Drei Tauſend zwei und ſiebenzig Kudikzoll verftanden 
werden. 

Eine andre k. Kabinets⸗Ordre vom 22. Decbr. be. 
ſtimmt: 1) Die Controlvoiſchriften der, von dem Fi⸗ 
nanzminiſter erlaſſenen, oder noch zu erlaffenden örtli⸗ 
chen Mahl: und Schlachtſteuer⸗Regulative, fo wle die auf die 
Ueberttetung dieſer Controlvocſchriften angedrohten Ord⸗ 
nungsſtrafen bis zum Betrage von zehn Thalern, fin 
den auf alle Gewerbtreidende Anwendung, deren Ge⸗ 
werde ſich auf die Verfertigung von Gegenſtänden der 
Mahl: und Schlachtſtzuer, oder auf den Handel mit 
ſolchen Gegenſtänden bezieht. 2) Der Finanzminiſter 
iſt ermächtigt, in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städten, wo elne Controlle der Viehbeſtände nötdig 
befunden worden, die deshalb getroffenen Anordnungen 
auch auf Viehhändler, Viehmäſter und überhaupt auf 
ſolche Gewerbtreibende, welche ihres Gewerbes wegen 
Vieh halten, auszudehnen, und Uebertſetungen gleich 
faus mit Ordnungsſtrafen dis zu zehn Thalern zu 
bedrohen. 

Die Barmer Zeitung eröffnet ihte Nr. 13 (om 
13. Januar) mit der Erklärung: „Daß die jo ſpäte 
Publication des Landtags⸗Abſchiedes in dieſem Blatte 
daher rühre, daß ſie denſelben um 12 Stunden ſpaͤtet 
erhalten habe, als die übrigen Redactionen der Rhein⸗ 
Provinz, trotz dem von der Allg. Preuß. Ztg. 
gegebenen Vetſprechen, daß der Landtags⸗ 
Abſchied an alle Redactionen der betreffen: 
den Provinz gleichzeitig verſandt werden 
ſolle.“ Wir erklären hierauf, daß em ſolches Ver⸗ 
ſprechen von der unterzeichneten Redoction nie und in 
keiner Weiſe gegeben worden iſt und auch ſchon aus 
dem Grunde nicht gegeben werden konnte, weil bit: 


v. Roch ow. 


verſchwinden, Fieberungen find faſt gar nicht mehr vor: | auswärts im Detail gar nichts zu thun hat. 5 


handen und der Zuftind überhaupt vollkommen defrie⸗ 
digend. Berlin den 19. Januar 1844. 


Die Redactlon der Allg. Preuß. Ztg. 
(Spen. 3.) Die Reihe der arademiſchen Feſt⸗ 


(gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. lichkeiten, welche am läten v. M. ein, von den 


Dem Pierre Andre Nicolas zu Charlottendurg 


Studenten gegedener Ball eröffnete, wurde durch eine, 


iſt unter dem 13. Januar 1844 ein Einführungs⸗ von den Untverfiräte:Docenten am 18ten Abend in den 


Patent „auf eine für neu und eigenthümlich erachtete Sälen des Engliſchen H 
Maſchine zum Käcmen der Wolle in der durch Zeich⸗ ſche Abend⸗ Unterhaltung und 
Beſchreibung nachgewleſenen Zuſammen⸗ ſinnig belebt. 
setzung,“ auf Acht Jahre, von ſenem Tage an gerech⸗ bis 12 uhr 


nungen und 


aufes- veranſtaltete muſikali⸗ 
einen großen Ball 

Während in dem Hauptſaale von 8 
die Muſe des Tanzes ausſchlleßlich ihr 


net und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt Recht übte, und nur ein einleitender Chorgeſang von 


worden. 

Folgendes iſt die Allerhöchſte Cabinetsordte an bas 
Staatsminiſterium, vom 22. Decbr. 1843, die Ans 
nahme der Eiſendahn⸗Actien als puplllen⸗ und depoſi⸗ 


Männerſtimmen den Beginn des Balles verkündete, 


walteten die Schweſter⸗Muſen der Muſik und Dicht: 
kunſt in den vorderen Sälen, wo eine muſikalſſch⸗ de 
klamatoriſche Abendunterhältung von dllettirenden Dis 


men und Studirenden ausgeführt wurde. Um Mit⸗ 
ternacht begann die Abendtafel in den verſchiedenen 
Sälen, an welcher gegen 450 Perſonen Theil nahmen. 
Unter den Anweſenden nennen wir nur die Familie 
des Herrn Miniſters Eichhorn (Se. Excellenz wat 
durch Unpäglichkelt an dem Erſcheinen verhindert), die 
des Herrn Curators und Regierungsdevollmächtigten 
v. Ladenberg, Herrn v. Schelling nebſt Familie. 
Einer der anweſenden Studirenden brachte dem Rektor 
ein freudig aufgenommenes Lebet och, welches dieſer 
auf die anmuthigſte und witzigſte Weiſe erwiederte. 
Nachdem ſich die Damen, am Schluſſe der Tafel, um 
I, Uhr, zurückgezogen hatten, hielt; die akademische 
Jugend, unter dem Vorſitze des Rektors und Richters 
einen Commers, wobei die Univerſitäts⸗Vorgeſetzten, 
in ihrer geiſtreichen und liebenswürdigen Att, die Ord⸗ 
nung auftecht zu erhalten wußten. So endete um 
- — 1 a — — Veranſtaltern eben fo zur 
7 zahlreichen An i m 

ſten Befriedigung gereichte. N 

Schreiben aus Berlin vom 19. Januar. — 
Der Krankpeitszuftand Ihrer Majeftät der Königin 
nimmt um fo metzr die allgemeine Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme in Anſpruch, als man die hohe Frau ſchon 
feit längerer Zelt kränkeind und an Nerdenſchwäche 
Isivend wußte. Der Vorſaal im königlichen Schloſſe, 
wo alle Morgen das Bülletin ausgelegt wird, iſt auch 
ſtets angefüllt von Perſonen aus allen Ständen, die 
mit inniger Theilnahme ſogleich die Benachrichtigungen 
entgegennehmen. Natürlich herrſcht unter dieſen Um⸗ 
ſtänden eine tiefe Stille in unferem großen Königspa⸗ 
laſte und auch das übermorgen ſtattfindende Ordens⸗ 
feſt dürfte deshald auch kürzerer und geräuſchloſer fein 
als in anderen Jahren. — Man hört jetzt ſeldſt von 
den Beamten des betreffenden Geſchäftsdereiches die 
Nachricht von dem Ausſcheiden des Geh. Staats: und 
Kabinetsminiſters Grafen v. Alvensleben aus dem 
Staatsdienſte. Der Graf nimmt die allgemeine Ach⸗ 
tung und die vollkommene Anerkennung eines ſehr hu⸗ 
manen Handelns, eines geraden Sinnes und treuer 
Erfüllung feiner Berufepflichten mit in das Privatle⸗ 
den. — Durch den Umſtand, daß der neue franzöſiſche 
Geſundte, Marquis von Dalmatien, ſich auf längere 
Zeit, behufs der Erfüllung ſeiner Pflichten als Mit⸗ 
glied der Deputirten⸗Kammer nach Paris begeben 
hat, if ae gewiſſermaßen ein Proviſorium 
bei dieſer Legation eingetreten, in welchem Herr 
Jules Human den Geſchäften der —— 
vorſteht. Täglich erwartet man den Geſandten 
der notdamerikaniſchen Freiſtaaten Herrn Wheaton 
in ſeinem hieſigen Hotel zurück. Man ſieht ſeiner 
Rückkehr aus Paris mit um ſo größerer Spannung 
entgegen) da man feinem Aufenthalt in der Hauptſtadt 
Frankreichs als eine Unterbrechung ſeiner Bemühungen, 
Handels verträge zwiſchen feiner Regierung und den 
deutſchen Zollvereinsſtaaten einzuleiten betrachtet“ — 
Wenn wir ſchon in einem frühern Berichte Veranlaſ⸗ 
ſung nahmen, die betrübende Bemerkung zu machen, 
daß die erſten Wochen des Jahres wieder durch viele 
Unglücksfäle und Selbſtmorde in unſerer Hauptſtadt 
bezeichnet waren, ſo ſind leider auch wieder in den 
letzten Tagen mehrere das Gemüth lebhaft ergreifende 
Eceigniſſe dieſer Art vorgekommen! Schon wieder ſucht 
eine ſehr achtbare Familie, dieſes Mal nicht der Beam⸗ 
tenwelt, ſondern dem Handelsſtande angehörig, ängſtlich 
nach ihrem Sohne, der von ſeinem täglichen Gange in 
eine der hieſigen Bürgerſchulen nicht zurückgekehrt und 
nun ſchon ſeit drei Tagen ſpurlos verſchwunden iſt. 
Vorgeſtern gab ſich ein Quartiermeiſter des Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiments in ſeinem Zimmer mit großer Kaltblütig⸗ 
keit den Tod mittelſt eines Piſtolenſchuſſes. Er war ein 
durchaus unbeſcholtener Mann und Familienvater und: feine 
Geſchäfte wie feine häuslichen Verhältniſſe waren in 
größter Ordnung. Spuren von Gelſteszerrüttung waren 
bei dem auch körperlich geſunden und ſtarken Mann 
durchaus nicht bemerkbar, dennoch hat derſelbe einen 
Brief hinterlaſſen, worin er als Veranlaſſung ſeines 
Todes den unwiderſtehlichen Drang angiedt, einer 
Stimme zu folgen, bie ihn ſchon feit dem Jahre 1835 
aufforderte, durch den Tod großen von der Vorſehung 
üder ihn verhängten Leiden zu entgehen. — Vorige 
Woche hatte ſich ein junger bei der Garde⸗ Artillerie 
dienender Edelmann ein 19 Jaht alter Her v. B 
aus gektänktem Ehrgefühl erſchoſſen. Vor gtd 
Tagen hielt hier die im Jahre 1796 gegründete 
Humanitäts⸗Geſellſchaft eine Sitzung zu Ehren ihrer 
Stiftung. Auch der Verein zur Verhütung der Thier⸗ 
quälerei, der kürzlich einen neuen Vorſtand in der 
Perſon des Generol⸗Lieutenants und Directors des 
Militait⸗Ockonomit⸗Departements im Ktiegsminiſtetium 
Mitglied des Staatsraths v. Coſel, gewählt hat batte 
ſich dieſer Tage verſammelt. — Die geſtern Votmit⸗ 
tags hier mit Tode abgegangene Artilletſe⸗General a. D. 
zuletzt Inſpecteur der königl. Attillerie⸗Werkſtätten don 
Neindorf, war ein Mann von großer Redlichkeit und 
Biederſinn. Eigenschaften, die ihm auch in der Haupt: 
ſtadt Schleſtens, wo er mehrere Jahre hindurch eln 
Commando führte, viele Freunde erworben haben. 

Es ſcheint jetzt mit der Reform des civilärzlichen 
Perſonals wirklich Ernſt werden zu wollen, denn‘ bes 


— 
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— 


I reitd iſt eine fehe ergiebige Quelle, durch welche Preußen der abſoluten Regierung in Spanien zu thun; wodurch 
mit Wundärzten überſchwemmt wurde, geſtopft, indem er auch ganz gemäß den Anſichten der Regierungen 
den aus den ſächſiſchen Fürſtenthümern, aus Olden⸗ von Frankreich und Rußland handeln werde.“ Daß 
durg, Hannover, Braunſchweig und Mecklenburg auf keines der Blätter, welche dergleichen Neuigkeiten brin⸗ 
inländischen Chirurgenſchulen ſtuditenden jungen Leuten gen oder nachſchreiben, auch nur einen Augenblick daran 
rd Abwelſung von den Staatsprüfungen die Aus: | glauben, es ſei wahr, verſteht ſich von ſelbſt. Hier in 
rt, ſich in Preußen als Wundärzte niederlaſſen zu | Berlin baben aber auch die Leſer über dieſe feine polis 
können, abgeſchnitten iſt, was auf die diesjährigen An⸗ tiſche Erfindung ſich ergötzt, weil dem (hier ſehr be⸗ 
meldungen ſchon einen ſehr bedeutenden Einfluß aus⸗ liebten) in ſeiner jetzigen ſchwierigen Stellung ohnehin 
geübt hat. Noch meht verſpricht die Herberufung des ſchon ſehr geplagten Herrn Breſſon, dadurch eine Laſt 
gelettten und tühmlichſt bekannten Dr. Schmidt aus aufgewälzt würde, welche auch die kräftigſten Schultern 
Paderborn zur Bearbeitung der Reformfrage, in Folge nicht tragen könnten. Es wird deshalb wohl überflüſ⸗ 
deſſen bereits in einer Schrift ausgeſprochenen Anſich⸗ | fig fein zu bemerken, daß nach allen früheren Vor⸗ 
ten über dieſen Gegenſtand, welche ganz zeitgemäß find, gängen und nachdem bereits ſeit Jahren jeder diploma⸗ 
daß den anderweitig veröffentlichten unanimen Wün⸗ tiſche Verkehr zwiſchen Preußen und Spanien aufge: 

ſchen und Hoffnungen genügt und der Mißgriff Ruſt's hört hat — die hieſige Regierung bei allen Ereigniffen 

almählig wieder ausgeglichen werden dürfte. in Spanien, die Stellung eines aufmerkſamen Zuschauers 
nicht verläßt. 

In Königsberg hat ſich ein Zweigverein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung gebildet. 135 Perſonen find 
zu dieſem Zwecke zuſammengetreten; unter ihnen befin⸗ 
det ſich Dr. Rupp. 

Potsdam, vom 17. Januar. (Voſſ. Ztg.) Die 
Wahl der Candidaten für die hieſige Oberbürgermeiſter⸗ 
Stelle wird, wie es heißt, erſt im Februar oder An⸗ 
fang März ſtatt finden. Bis jetzt ſoll die Zahl der 
Competenten noch gering ſein. 

Frankfurt a. O., vom 14. Januar. (Voſſ. Ztg.) 
Der Magiſtrat und das Stadtverordneten⸗Collegium 
zu Frankfurt a. O. haben zu Anfang dieſes Jahres den 
Elementarletrern ihrer Stadt ein reiches Opfer ge⸗ 
bracht und dieſelben durch bedeutende Gehaltserhöhung 
hoch erfreut und beglückt. Beinahe 1000 Thlr. ſind 
unter die Lehrer ſo vertheilt worden, daß viele von 
ihnen, von Neujahr 1844 ein jährliches Gehalt von 
400 und 300 Thlr. beziehen, und denen, deren Ge⸗ 
halt für jetzt nur erſt auf 225 bis 275 Thlr. erhöht 
werden konnte, ift die flohe Ausſicht eröffnet, auch ſpä⸗ 
ter mit einem höheren Einkommen erfreut zu werden. 

Aachen, vom 15. Januar. — Der Herzog von 
Bordeaux kam heute unter dem Namen eines Grafen 
von Chambord mit hohem Gefolge hier an und über⸗ 
nachtete im Hotel zum großen Monarchen. 

Koblenz, vom 15. Januar. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Un⸗ 
ter den hieſigen Juſtizbeamten circulſtt eben die auf 
ziemlich zuverläſſigen Mittheilungen beruhende Nach⸗ 
richt, daß der von dem Juſtizminiſter v. Savigny aus⸗ 
gearbeitete Entwurf zu einer neuen Prozeßerdnung im 
Bezirk des königl. Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein zur 
Probe eingeführt werden ſolle. 

Duisburg, vom 15. Januar. (D. Z. Die Nach- 
richt der Utrechter Courant, daß Untertan dlungen 17 
öffnet werden ſollen, um die Eisenbahn von Amfterr 
dam über Utrecht und Arnheim bis Köln zu verlängern, 
hat ihre volle Richtigkeit. Es find, wie man aus 
ſicherer Quelle erfährt, zu dieſem Behuf mit unferm 
Gouverment bereits Unterhandlungen eingeleitet, die 
Bahn wird von Arnheim aus (von Utrecht nach Arn⸗ 
heim iſt man bekanntlich mit dem Bau begriffen) über 
Weſel geführt und der Bahnhof daſelbſt bei der 
nannten Effigbrauerei angelegt worden. 

Aus dem Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
vom 10. Januar. (Fr. J.) Ein anderer Abbé Lau⸗ 
rent iſt in der Diözefe Köln aufgetreten. In Fiſcheln 
iſt ein Exorcismus (Ttufelsbeſchwörung) angewandt 
worden. Welche bewegende Gründe den Etorclsmus 
hierbei geleitet haben, darüber wollen wir uns eines 
urtheils enthalten. Klerus und Publikum der Umge⸗ 
gend intereſſiren ſich jedoch, zu vernehmen, ob die erz⸗ 
bischöfliche Behörde dazu Ermächtigung gegeben hade. 
Bekanntlich darf gemäß Dlözeſan⸗Vetordnung keit 


Der Schwäbiſche Merkur meldet aus Berlin vom 
7. Januar: Der Inholt unſerer Preſſe beſchränkt ſich 
jez auf Eiſenbahngezänk, Verhandlungen unſerer 
Vereine und allenfalls auf die Frage: Schusjoll oder 
unbedingte Han delsfreiheit. Was die letztere betrifft, 
fo iſt in unſeren industriellen Landestheilen: Rheinpro⸗ 
dinz und Schleſien, nicht ſchwer zu ermitteln, was hier⸗ 
Über die überwiegende öffentliche Meinung iſt. Was 
Schleſien betrifft, fo haben ſich die meiſten dortigen 
Fabrikanten günſtig für das Comité ausgeſprochen, 
weiches ſich auf der letzten Leipziger Meſſe bildete Be⸗ 
bufs Gründung eines allgemeinen deutſchen Induſtrie⸗ 
vereins, um unfere Regierungen zu ſteengeren Beſteue⸗ 
rungsmaßregeln zu vermögen. Es ſollen ſich aber auch 
in mehreren Fabriken Schleſiens, namentlich von Lei⸗ 
nen⸗ u. Baumwollenwaaren, ungeheure Vorräthe angehäuft 
haben, ohne daß Ausficht auf einen Abfag ſich eröffnen will. 


(Aach. 3.) Es war früher einmal vielfach von dem 

erfreulichen Ereigniß die Rede, daß ſämmtliche Werke 
Friedrſchs des Großen durch eine neue, prächtige Aue⸗ 
gabe, deren Koſten aus Staatsmitteln beftritten würden, 
dem Volke wieder geſchenkt werden ſollten. Die Sache 
verhält ſich ſo. Et wird allerdings eine prächtige Aus⸗ 
gabe dieſer Werke veranſtaltet, welche nun in ihren 
Vorbereitungen ziemlich vollendet iſt. Die 20 Stahl⸗ 
ſtiche, welche es zieren werden, wofür allein 20,000 Thlr. 
ausgegeben wurden, ſind ziemlich fertig, doch fehlt's 
nicht auch an Holzſchnitten, welche Menzel, der dafür 
mit 1500 Thalern beſoldet wird, beſorgt. Es hieß 
erſt, es felle eine geringe Anzahl Prachtexemplate für 
Se. Majeſtät den König, der fie zu Geſchenken und 
Zeichen der Anerkennung u. ſ. w. verwenden wolle, und 
dann eine unbeſchränkte Zahl füt den Buchhandel ge⸗ 
druckt werden; dem iſt aber nicht ſo, die Werke Frie⸗ 
drichs des Großen werden nicht in den Buchhandel 
kommen, ſondern Alles beſchraͤnkt ſich auf zweihundert 
Prachteremplare, die dem Publikum nicht zugänglich 
ſein werden. — Der Hauptprozeß wegen der Anſprüche 

an den bei Saalfeld gefallenen Prinzen Louis Ferdi⸗ 
nand iſt nach einer länger als viertelhundertjährigen 
Dauer für die Gläubiger bis dter Klaſſe entſchieden, 
und da die Regierung zu Merſeburg den ihrigen wegen 
eines Ritterguts verloren hat und mehrere hunderttau⸗ 
ſend Thaler zahlen muß, find die Gläubiger 6ter und 
dur Klaſſe, deren Anſprüche ſeit 1817 abgewieſen waren, 
Jeht ermächtigt worden, ihre Anfptüche auf's Neue geltend 
zu machen da deren Befriedigung wegen der Zahlung der 
Regierung in Merſeburg in Ausſicht geſtellt ward. 


ſoge⸗ 


(Weſ. 0 Einige öffentliche Blätter haben in neue⸗ 
fer Zeit * dem Verhältniſſe Preußens zu Spanien 
ſich beschäftigt. Fraytzſiſche Journale behaupten, „Her, 
Breſſon habe eine Vollmacht des Berliner Kabinets: 


zum Alles in feinen Kräften ſtehende zur Herſtelung] lichen Behörde angewandt werden. 
1 


rn 


Exorcismus ohne vorläufige Genehmigung der erzbiſchöf⸗ e 
EN Verhöhnung des 6 


ſpricht davon, daß der neulich für ‚Preußen 
Schwanenorden auch im hieſigen Königreiche 
finden werde. 


Unwohlſein degann 
ſelne Vorleſungen, von der 
thums anhebend. 


Köln, vom 13. Jan. (D. A. 3.) In der könig⸗ 


lichen Conceſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde für die 
de. Sandner Eiſenbahngeſellſchaft wird zu dem $. 30 
die öffentlichen Ankündigungen und Bekanntmachungen, 
welche von den Geſellſchaften erlaſſen werden, im Felle 
des Eingehens der 
eine andere in Berlin erſcheinende Zeitung gewählt wer⸗ 
den muß. 


tatuten die Zuſatzdeſtimmung gemacht, daß für 


„Preuß. Allgemeinen Zeitung“ 


Deut ſchlau d. 


Hannover, vom 6. Januar, (Hamb. C.) Man 


e 


ingang 


München, vom 12, Januar. — Nach längerem 
geſtern Herr Profeſſor von Görres 
Entfaltung des Chriſten⸗ 


Darmſtadt, vom 16. Januar, — Geſtern Mittag 


traf der Prinz Guftav von Waſa hier ein und ſtieg 
bei Sr. Hoheit dem Prinzen Carl ab. 


Mannheim, vom 15. Jan. (Mannb. Abendztg.) 


Hr. Dove, Profeſſor der Phyſik an der Univerfität zu 
Berlin, iſt zur Widerbeſetzung des Lehrſtuhls der Php: 
fit in Freiburg berufen worden und hat angenemmen. 


Karlsruhe, vom 15. Jan. (Mannh. 3.) In der 


heutigen Kammer der Abgeordneten übergab der Präſi⸗ 
dent eine Petition der iſraelitiſchen Einwohner von Mann⸗ 
heim um bürgerliche Gleichſtellung. — Sodann zeigt 
er an, daß der Abgeordnete Kuenzer Abſchriften der 
in feiner Urlaubsſache gepflogenen Correſpondenz zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung eingeſendet habe, mit dem Beifügen, 
er ſtelle es nun der Kammer anhelm, das Weitere zu 
thun, was zur Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtandes in dieſer Sache nöthig ſei. 
gehen an die Abtheilungen zur Berathung. 


Die Aktenſtücke 


(Mannh. A. 3.) Viel Auffehens in unferer Gegend 


macht die Gefangennehmung zweier dadiſchen Bürger 
durch Schweizer auf badiſchem Gebiete. 
verhält ſich ſo: im Jahre 1733 begann zwiſchen der 
jetzt badiſchen, damals St. blaſianiſchen Gemeinde Grim⸗ 


Die Sache 


melshofen und der Kanton ſchaffhauſenſchen Gemeinde 
Schleitheim ein Grenzberichtigungsgeſchäft, das nach 
mehr denn 100 jähriger Schwebe 1840 bei der Grenz⸗ 
berichtigung zwiſchen Baden und dem Kanton Schaff⸗ 
haufen endlich erledigt werden ſollte. Die Borftrher 
der Gemeinde Grimmelshofen weigerten ſich jedoch, dei 
dem badiſchen Commiſſär Frei, Oberamtmann in 
Stühlingen, das Protok ell zu unterzeichnen, weil fie 
glauben, durch die Beftimmung der Grenze benachthei⸗ 
ligt werden, indem die Wuttach mehr auf die ba⸗ 
diſche Seite gedrückt, von 5 Bürgern angehörenden 
Wieſen abſchwemmt. Oberamtmann Frei wendete ſich 
deshalb an das Amt Bonndorf, von wo aus dle Sim: 
melsdorfer Vorſteher den Auftrag erhielten, das Pro: 
tokoll zu unterzeichnen, was endlich auch geſchah. Die 
Eigenthümer der Witſen, welche durch die veränderte 
Richtung der Wan an ihren Grundſtücken verloren, 
wollten durch die Anlegung eines Faſchinates der Wut⸗ 
tach die frühere Richtung ar Hieran arbei: 
tend, wurden fie am ten d. M. von einer großen An; 
zahl Einwohner von Schleltheim überfallen, 3 konn⸗ 
ten entfliehen, 2 aber wurden nach Schleitheim ab⸗ 
geführt und dort gefangen gehalten. Auf die Anzeige 
dieſes Vorfaus durch den Bürgermeiſtet deim Amte 
Bonndorf erließ dies ein Schreiben an die Vorſteher 


in Schleitheim rmit der Aufforderung, di t 
frei zu laſſen, was ia ie 
Tage ſpäter wurden fie nach S 


undeachtet blieb. Einige 
chaffhauſen, und zwat, 
wie man fügt, in Ketten card ar dort 901 
wärtig noch gefangen gehalten. Der Bürgermeister 
und ein anderer Bürger find am Oten d. M. deshalb 
nach Karlsruhe abgereiſt, um dei den höchſten Staats⸗ 
ſtellen dieſen Vorfall anzuzeigen, om ſchleuniges Eins 
ſchreiten zu bitten und auch wegen der ihnen nicht 
richtigen Grenzbeſtimmung um Unterſuchung und Ab⸗ 
anderung nachzuſuchen. 


Die Köln. Zig“ meldet vom Neckar vom 12. Jahr. 
In der Schtift: „Georg von Sarachaga's Vermächt⸗ 
niß oder neue Folgen in der Göler⸗Hoberſcheh ache“ 
beißt es auf Seite 19 nach einer Beſchrelbüng und 
Rechtfertigung des bekannten Pöbelſcandals vom dien 
Sıptbr. v. J., und nach Beschreibung des Begräbniffes 
des erſchoſſenen Oberlieutenants von Göler: „An dem> 
ſelben Abend (am Abend nach dem Begräbnſſſe, am 
6. Sptbr., verbreitete ſich das Gerücht, die Stuben: 
ten von Heidelberg kämen in Maſſe berangezogen, um N 
das Haberſche Haus anzugreifen.“ Die Studlrenden 
der Univerſität Heidelberg werden alſo deſchuldigt, fie 
hätten mit dem Karlsruher Pöbel gemeinſchaftliche Sache 
machen wollen; fie, die künftigen Richter, Staatsdiener, 
Anwälte; ſie, die künftigen Geiſtlichen und Lehrer, Br 
inftigen Aerzte. werden beſchuldigt, Gefohen a 
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diſchen Landes gefunden zu haben, deren Paragraph 13 jeder Grund zur Erhöhung des Zolles auf dieſelden daß das Budget der angegebenen Vorausſſch gemäß 
allen Badenern auf gleiche Weiſe Schub ihres Eigen⸗ | wegfält, denn der Rohſtoff, welchen die vereinsländiſchen ſich geftalten werde. „Ueber das Exercitium von 1844 
thums und ihrer perſönlichen Freiheit verſpricht. Die | Spinnereien verbrauchen, iſt nicht geſtiegen. 5 läßt ſich, da es eden beginnt, noch nichts Beſonderes 
Pflicht der Univerſitätsbehörde erfordert es nun gebie⸗ Der Maſchinen⸗Fabrikant Götze in Chemnitz hat ſagen; doch glauben wir das Decouvert deſſelben auf 
teriſch, daß fie öffentlich vor Deutſchland erklärt, ob aufs Neue feine ſogenannten Vorarbeitungs⸗Maſchtnen 25 Millionen beſchränken zu können. Als mein Vor⸗ 
dieſe Beſchuldigung des verſtorbenen Sarachaga wahr und mechaniſchen Wedſtüple vereinfacht und bei den gänger das Budget von 1843 vorlegte, ſchätzte er das 
iſt, oder ob er in ſeinem Haſſe gegen feinen Find ein Feinſpinn⸗Maſchinen eine Vorrichtung anzubringen ges | Decouvert der drei Jahre 1840, 41 und 42 auf 
lügenhaftes Gerücht erfunden oder weiter verbreitet, wußt, daß kein Spinner mehr dabei nöthig if und zur 3724 Millionen. Im vorigen Iihre ergab ſich das⸗ 
welches die Ebre fo vieler unbeſcholtenen jungen Män⸗ Bedienung der Maſchine nur noch Kinder gebraucht wers ſelbe für die vier Jahre von 1840 bis 43 auf nicht 
ner verletzt und ſie wenigſtens zu moraliſchen Mitſchul⸗ den. Die Maſchine windet das Garn auf die Spin: | gan; 372 Millionen. Jetzt finden wie, daß es ſich 
digen an den geſetzwidrigen Auftritten machen will. deln ſelbſt auf. für die 1 4 dis 1844 einſchließlich nur auf 
Bamberg, vom 15. Jan. — Der Kronprinz und open fg ! Hei. x Die ge Jae 1840 ee belaufen wird. Da dabei 
die Kronprinzeſſin hielten geſtein ihren Einzug in un⸗ ;. om Riemen, vom 10. Januar. F. J.) ö N jedes mit 94 Millionen zu 
ſere Statt f 9 jüngſten Mißerfolge der ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus berechnen find, fo giebt dies eine Verbeſſerung für die 
3 haben große Betroffenheit erregt. Es iſt nicht in Ab- drei andern Jnhre von 106 Millionen.“ — Aus die⸗ 
Frankfurt, a. M., vom 15. In. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) rede zu ſtellen, daß die Bergvölker eine Beharrlichkeit fen Details berechnet der Miniſter eine ungleich gün⸗ 
Hr. Leſſing, einer der tüchtigſten Meiſter der Düſſel⸗ und Kraft entwickeln, die man ihnen kaum je zuge⸗ ſtigere Finanzſtellung vom Jihre 1845 ab. Er geht 
dorſer Malerſchule, befindet ſich ſeit einigen Tagen wies traut und gegen die bisher alle Verſuche der Kriegs jetzt zu dem Ausgadebudget dieſes Jihres über, das er 
der in unſerer Stadt anweſend. Neuerdings taucht kun und der perſönliche Muth des ruſſiſchen Solda- alle außerordentliche Eredite dazu gerechnet daf 1276 
das Gerücht auf, daß Ihm die feit Hen. Veit s Abgang ten noch nicht etwas Entſcheidendes auszurichten ver Millionen 925,231 Frs. berechnet, während die Aus⸗ 
vakant gebliebene Direktion unſeres Städel ſchen Inſti⸗ mochten. Die oben befragten Mißerſolge haben zwar gaben auf 1276 Millionen 100,797 Frs. ſich belau⸗ 
tutes zugedacht ſei und diesfällige Unterhandlungen ſtatt⸗ dieſen Muth keineswegs niedergebeugt, doch aber einen | fen. Es würde demnach der Uederſchuß auf 818,434 
fänden. \ gewiſſen Schrecken in den Reihen der Militärs auf⸗ Fes. ſich herausſtellen. £ 
Die Judenſchaft in Fürth hat bei der baperiſchen komen laffen, zumal die Behandlung, welche diejenis |] Paris, vom 13. Jan. — 
1 * ane 70 3 — Dr. Shit: gen erwartet, die das Unglück haben, ben die liche Se 2 e wen welche bei der Dis⸗ 
any: „die Juden „eine Beigabe zu Bruno Bau: Hände der Bergvölker, namentlich der Tſchetſchenzen, kuſſion der Adreſſe ſprechen wollen, lie en ſich ei i⸗ 
er's Abhandlung Über biefen Gegenſtand“ angetragen; | zu fallen, die jetzt eine Hauptrolle unter ihnen zu ſple⸗ den. Es waren dieſen Nachmitlag 1 — —— 
die Regierung hat jedoch abſchläglich beſchieden. len ſcheinen, wahrhaft grauſam if, Nicht nur werden 1 45 die en eingeſchrieben, die Herten Cordiet 
a ? die Kriegsgefangenen zu den niedrigften Arbeiten, wozu | Guſtave de Beaumont und Courtai ' 
Schwerin, vom 17. Januar. — Hier iſt folgender gegeiar z . 1 2 tate. Der Letztere 
großherzogl. Beſchluß vom 13ten d. bekannt N ers er 2 A ash en un 0 ee Pages, einfeheriben. Lafs 
worden: „Da einige unvermeidliche außtrordenticche gebraucht, verwendet, ſondern die Mittel, eten man | fen, de g pantens das Wort nehmen will. 
Verwendungen, beſondets: 1) die Vorfhäff ’ [fi bedient, um ihr Entweichen zu verhindern, empö⸗ Dies iſt das erſte Mal feit 1830, daß eine ſo getinge 
2 ; welche Wie] gen. jedes Menſchengefühl. Den Gefangenen nämlich Zahl von Rednern ſich als Gegner der R 
wegen der Bundesfeſtungen Mainz, Luxemburg, Ulm l i A Regierung bei 
\ „ werden zu dem Ende die Fußſohlen durchſchnitten, ſo⸗ den Adreßdebatten einzeichnen läßt. Die D 
und Rıftadt für Unſere gefammte Lande zu machen dann freut ückerling ig die Wunden, di t der dußerſten Rechten haben eputirten 
genöthiget find; 2) die Koſten der bundesbeſchlußmäßi⸗ 1 A Häckerling in die Wunden, 5 ER a ne ee 5 geſtern bei Herrn 
gen Vermehrung und Austüſtung Unſers Bundes⸗Con⸗ | en laßt. In Bolge dieſer Operation, wobei ehr] Ber oh zanmelt, um ihre Maßregeln zu verabre⸗ 
tingents; 3) die Koſten der, den jetzigen Vethältniſſen ſyſtematiſch verfahren wird, verurſacht den Unglücklichen den in et des Paragraphen gegen die Reiſe nach 
angemeſſenen baulichen Einrichtungen Unſers Schloſſes; leder Tritt Schmerzen und weite Strecken zu Fuß zu: | England zum Herzog von Bordeaur. Nach vierſtün⸗ 
Uns veronlaſſen, eine Anleihe von 700,000 Thal > rückzulegen, iſt ihnen ganz unmözlich. Der ruſſiſche diger Discuffion vereinigten ſich die Exaltirteſten der 
N3wbt. anzunehmen; ſo wollen Wir Diefe 5 8 15 Soldat weiß, daß ihm dieſe Behandlung in der Ge⸗ Parthei, von Larcy, Larochejaquelin und der Her⸗ 
gen unkündbare Obligationen zu 34 pCt. Zinſen, bei et: { 1 he u 11 u * Bu Balm y dahin, daß fie es Hrn. Berryer 
Unſerer Reluitions⸗Kaſſe nach und nach eröffnen laſſen je mi pfen vertheidigt, derſelden zu entgehen, | überlaffen wollten, in dieler Sach: das verthridigende 
und fie in Anfehung des Kapitals, der ginſen und des Es iß wen zu vermuthen, daß den von den Zichet- Wort zu führen. Der Redner wird die Behauptung 
jährlichen Adtrags 0 ein 8 auf Unfere Reluis ſchenzen kürzlich weggeführten Avaren, wenigſtens theil⸗ | aufftellen, daß fie ſich zu Belgrave⸗Squate ganz neu⸗ 
tlone⸗Aemter und auf Unfern Eibzol zu Boiyenburg abge: weiſe, auf ähnliche Art das Entkommen gat ſehr er⸗tral verhalten, und die aufrühreriſche Proklamation des 
. Jabges] ſchwert fein wird. Bei dem Allen ift ſehr zu verwun⸗] Herzogs von Fitz⸗James durchaus nicht anerk it⸗ 
londert fundicen.“ — Dieſe Anleihe ſoll zwar ähnlich, dern woher die Rebellen den benöthigten Kriegsbedarf] ten. Auch bei Odilon⸗Barrot und l ye 
jedoch adgeſondert von der von Johannis 1837 bis „e Die, Mebellen den benöshigeen 7 rot und Ganneron verſam⸗ 
5 beziehen, den Kampf fortzusetzen, da ihre eigenen Pul: | melten ſich dieſen Abend die Deputirte 5 
Antonii 1839 incl. convertirten und feſtgeſtellten Schuld Sine R 4 n der Kammer: 
N d Bi 1s 1844 vermühlen und Kugelgiefereien, die überdies noch ſehr]Nüancen, welchen dleſe beide Herren als Chefs die: 
beftehen und verwaltet werden. Bis Johannis unvollkommen betrieven werden, wohl nicht hinteichen | men, um ihr Verhalten bei den Adreß⸗Oiekuſſt — 
inel. können darauf Capitalien im Geſammtbetrage von] möchten ſie damit zu verſehen. Man muß daher wohl] verabreden uffionen zu 
200 000 Thlr. gegen Obligationen, nach Wahl der 5 h 3 Ane 1 f 
15 ‚ annehmen, daß ihnen Vorrälhe davon von auswärts] Der Marechal de Camp Vicomte de Cham 
Herleiher, auf Namen oder au porteur, deren termin: ä ie Beſti { j . pagnp, 
A / g zugeführt werden, wenn ſchon die Beſtimmungen des] unter der Reſtauratlon Director des Perſonals des 
liche Rückzahlung durch Auslooſung deſtimmt wird, zu Dardanellen⸗Vertrags, würden fie mit Strenge auf: | Kriegsminiſteriums i 
34 pEt. Zinſen pro anno in NZwdr., Gold oder preuß. 5 965 ge auf⸗ geminiſterſums iſt von dem Herzoge von Bordeaux 
Sant angenommen werden. ; recht erhalten, die Sache ſehr zu erſchweren ſcheinen. nach London berufen worden, um mehrere Monate in 
Aus dem Braunſchweigiſchen Weſerkreiſe, 
vom 12. Januar. — Der letzte Schritt zum Zellan⸗ 


Heute war keine öffent⸗ 


Mit Hinſicht auf dieſe Vethaltniſſe nun haben wohl] feiner Nähe zu bleiden. Der Hetzog von Levis kehrt 
diejenigen nicht ganz Unrecht, die glauben, eben darin | dagegen nach Franktelch zurück. — Der Prozeß der 
weit eher als in der Griechenfrage oder in den Zus| Gazette de France, die gegen ihre Verurtheilung in 
ſcluſſe der hieſigen Gegend, die Regulirung der Nach; ſtänden der Donaufürſtenthümer einen Keim zu Zer- | contumaciam, Oppoſition eingelegt hat, kömmt am 
ſteuer, iſt jetzt ebenfalls zurückgelegt und zwar, ohne 
daß dabei die geringſte Ordnungswidrigkeit vorgefallen 
wäre. Dem humanen Verfahren der Ausführungsbe⸗ 


amten kam ein eben fo loyales Benehmen des Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden Publikums bei den Deklaratio⸗ 
nen und Reviſionen entgegen. Auch haben dem Ver⸗ 
nehmen nach die Kaufleute in ſämmtlichen Städten des 
Weſerkreiſes (von Holzminden weiß ich es gewiß) ſich 
unter einander durch eine beſondere Uebereinkunft und 
bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von 50 Thlrn. 
verpflichtet, keinen Schleichhandel zu trei⸗ 
ben oder zu dulden, auch ſich in dieſer Hinſicht 
gegenſeitig zu Überwachen. Solche Erſcheinungen be: 
weiſen deutlicher, als jedes Raiſonne went, das unſer 
handeltreibendes Publikum mit feftem Vertrauen in 
die neue Lage übergegangen iſt. 


Leipzig, vom 16. Jan. (2. Z.) Haben wir auch 
nicht viel über die eben beendigte Neujahrs meſſe zu bes 
richten, ſo ſind wir doch nicht in dem Fall, ſo ſehr 
über fie zu klagen, als es bei den frühern geſchah; denn 
verhältnißwäßig wurde nicht unbedeutend verkauft und 
die Erwartungen von ihr übertroffen, daher fie eine 
mittelmäßige genannt werden kann. Der Verkauf jiem: 
lich aller Artikel iſt gleichmäßig geweſen, daher nur 
die Ausnahme, Tuche, hervorzuheben iſt, welche in ih⸗ 
rer gewöhnlichen Anzahl für eine Neujahrsmeſſe, 60 
bis 70,000 Stück, wohl vorhanden waten, aber nur 
für den vierten Theil Käufer fanden, und zwar blos 


würfniſſen zwiſchen Rußland und andern Mächten 


zu gewahren. 
Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 12. Januar. 
(Nachtrag.) Aus der Entwickelung der Motive dei der 


Vorlegung des Budgets für 1845, welche der Finanz⸗ 


miniſter der Kammer gab, heben wir Folgendes heraus: 


„Seit einigen Jahren fand ſich die Regierung in der 
unangenehmen Nothwendigkeit, ſich von den Prinzipien 


zu entfernen, welche in gewöhnlichen Zeitläufen der F 
nanzwaltung zum Grunde liegen follen: Es war nicht 
nur die frühere Schuld mit ihrer Amortiſation durch 
das Budget zu decken, ſondern auch die für die großen 
außerordentlichen Bauten und Arbeiten nothwendigen 
Mittel mußten herbeigeſchafft werden. Doch war es 
unerläßlich, mit raſchen Schritten auf den geregelten 
Zuſtand zurückzukommen; denn wenn auch ein Land 
wie das unftige eine Zeit lang außerordentliche Ausga⸗ 
ben ertragen kann, ſo dürfen dieſe doch nicht zur Ge⸗ 
wohnheit werden. Wir haben uns beſtrebt, den Augen⸗ 
blick der Herſtellung dieſes Gleichgewichts moͤglichſt zu 
deſchleunigen. Zwar werden unfere Aufftellungen für 
das Einnahme: und Ausgabebudget ein Mehr — etwa 
28 Millionen für die letztern ergeben. Allein das fort: 
währende Steigen uaſerer direkten Einnahmen und das 
Wachſen aller übrigen Hilfsmittel des Staates läßt 
uns mit Sicherheit annehmen, daß dieſes Mehr durch 
diefe geſteigerten Einnahmen völlig gedeckt werden wird.“ 


Aſſiſen. 
chene Bruch zwiſchen 


nach Afrika führen. 


augenblicklich gefallen 
Paris, rom 14. 


wiederaufzunehmen. (2) 


nächſten Montage abermals 


Die Touloner Blätter berichten, da 


Der National behauptet, die 
der Finanzminiſter über das angebliche 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe gegeben, 
genügend geweſen, daß die franzöſiſchen 


Der Courrier frangais 


zur Verhandlung vor den 


b der oftbeſpro⸗ 


Tunis und Sardinen noch kei⸗ 


neswegs offiziell bekannt gemacht iſt. Die 
Lane 1 8 nicht eingezogen und 
onful, Herr Benzi, fährt fort, die Functlonen des 
ſardiniſchen Conſulats, 
ſeiner Abreiſe überwieſen, 
Dem Vernehmen nach bildet ſich 
mit einem Kapital von 20 Millionen 
Ausbeutung der berüchtigten Ebene Mititſcha zu unter⸗ 
nehmen. Man fagt, fie werde 15 — 13,000 775 


welche ihm H 


auszuüben. 


ſelen. 


Januar. — Priyathri 

Dublin berichten, daß in Folge der ütbriefe 
welche die Frage in Betreff der kat 
nen veranlaßt habe, die Regierung zu 
gekommen, den O' Connell'ſchen 
Se ſſion des Parlaments zu vertagen; 
werde gleich nach Eröffnung der Seſſio 
liche Gewalten verlanz en, 


Prozeß b 


ſchreibt: 


ſardiniſche 
der Vice 


err Peloſo bei 


eine Geſellſchaft 


Fr., um die 


Koloniſten 


Erläuterungen, welche 


Gleichgewicht 
ſelen fo uns 
Staatspaplere 


aus 


Schwlerigkelten, 
holiſchen Geſcwor⸗ 


dem Beſchluſſe 
is zur nächſten 


Sir Robert Peel 


n außerordent⸗ 


um ſodann den Prozeß 


den feine = Der Minifter giebt hierauf eine Ueberſicht der finan⸗ ' 6 „Man p 
Saale a W e welche die Preiſe der Mi⸗ ziellen Lage Frankreichs, wie fie beim Beginn des ir das Miniſterlum habe die Abſicht, den . 
8 on den Preiſen der übrigen nanzjahrs 1845 ſich ſtellen dürfte. Er fängt von dem Vorschlag zu machen, die Penſion von 100,000 Fr. 


Qualitäten läßt ſich nichts fagen, 
nichts verkauft wurde. Die 
waren Polen und don den 


da davon faſt gar 
anweſenden Käufer 
Deutſchen beſonders 


wie ſich nach und nach die 


Jahre 1840 an, und zeigt, Im Fahre 


de een Waden geßakter e e d 


die ſie der Exkönigin 


dieſe nur fo kurze Zeit genoſſen hatte 
glied der Familie Bonaparte zu übe 


von Neapel bewilligt und welche 


* 


auf ein Mit⸗ 


K 1843 werden, ſo weit es ſich jetzt t t 
Die „Flankfurther a. M. Hamburger und Ausgaben + Ga noch, mit Einſchluß der ge⸗ das Land dieſem minifteriellen Vorschlage bein. ER 
. | forderten außerordentlichen Eredite etwa um 69 Mill. wäre mindeſtens ſeine Freigebigkeit d 1 


Leipzig, vom 18. Januar. — Auf unſerer eben 
beendigten Neujahrsmeſſe mußten engliſche wollene 
Wagen höher bezahlt werden, weil die engliſchen wol⸗ 
lenen Garne gegen die Preiſe im verfloſſenen Auguſt 
um 335 pt. geſtiegen ſind, wodurch nun aller und 


überſteigen. In dem Entwurf war man nur auf einen 
Ueberſchuß von 37 Millionen gefaßt geweſen; obgleich 
noch nicht alle Re en regulirt find, und auf meh: 
reren Poſten ein bedeutender Zuwachs der Einnahmen 
ſich ergeben dürfte, ſo kann man doch nicht hoffen, 


nigs gerechtfertigt. 


Mit zw 


u 2 
Lage eines mit dem Glücke Napoleons ech 


gefallenen Kö⸗ 


— 


ei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu ME 18 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Montag, den 22. Januar 1844. 


Der Ertrag dieſes 


dieſer wichtigen Arbeit von dem Grundſatze, welchen 


der Untonsverteag enchält, nicht zu entfernen. Nach⸗ 
dem die Revifion vollendet fein und das Comité ſeinen 


tper verlangte das Wort. In einer von den Centren und zur Amortiſicung der öffentlichen Schuld verwendet neuen Vorſchlag eingereicht haben wird, fol derſelbe den 


men nun noch mehrere Redner das Wort, unter an⸗ 
deren Hr. v. Larcy, welcher ſich äußerte, er habe den 
Geſeitzen Treue geſchworen und nichts weiter, eine 
Aeußerung, welche lebhaften Tumult und von faſt allen 
Seiten den Ruf: „wir haben dem König Treue ge⸗ 
ſchworen“, hervorrieſ. Um 43 Uhr war Hr. de la 
Roche⸗Jacquelin auf der Rednerbühnte. 
on den in Folge der neulichen Vorfälle zu Paſſp 
verhafteten Studenten wurden zwei zu 20, zwei zu 
o und zwei zu Stägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Der Vater Louis Bonaparle's erklärt öffentlich, daß 
er dem Prozeß feines Sohnes gegen den franzöſiſchen 
Fie kus völlig fremd ſei. N 
Der Herzog von Fitz⸗James iſt wegen ſeines Schrei⸗ 
bens an Heern Guizot einer gerichtlichen Verfolgung 
unterzogen worden; die Sache kommt vor die Jury. 
Die Inauguration des Denkmals für Moliere iſt 
heute ohne die mindeſte Störung der öffentlichen Ruhe 
vollzogen werden; einige Studentenverſuche, Lärm zu 
machen, wurden ſofort unterdrückt. 
van i e n. 
Madrid, vom 7. Januar. — Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit beschäftigt ſich hier vorzugsweiſe mit den 
ahlen der Provinz Madrid. Die Progreſſiſten ſchei⸗ 
nen Über die Wahl ihrer Candidaten vollkommen in 
in Uebereinſtimwung zu fein; an der Spitze der Lifte 
derſelben ſiguriten die Nomen Cantero und Olozaga. 
Nach der in der Hauptſtast vorherrſchenden Stimmung 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Progre ſiſten die Mehrheit 
aben werden; ſie werden von den Apacuchos unter⸗ 
ſtützt, zu welchen ſich ein großer Theil der Bevölkerung 
Madrid's zählt. Ein Sieg der Progreſſiſten in Ma: 
drid wird indeß nichts entſcheiden: denn die Modera⸗ 
dos haben ihte Hauptſtützen in den Provinzen, wo ſie 
don überwiegendem Einfluſſe ſind. Morgen beginnt 
der Wahlkampf. — Geſtern Abend um 8 Uhr hielt 
das Cabinet eine Sitzung; der Miniſter des Innern 
legte verſchiedene Giſetzentwürſe in Bezug auf die 
innere Organiſation des Königreichs, unter Anderem 
über eine vollſtändig neue Geſtaltung des Polizeiweſens 
vor, — Herr Mariano Cornero iſt zum bevollmächtig⸗ 
ten Miniiter am portugieſiſchen Hofe ernannt worden. 
— Es ſoll das Project beſtehen, noch zwei Miniſterien 
zu bilden, nämlich für die öffentlichen Arbeiten und 
den öffentlichen Unterricht. — Das Miniſterium hat, 
wie man vernimmt, beſchloſſen, es ſolle die Königin 
ein eigenhändiges Schreiben an den Papſt richten, um 
eine baldige Wiederherſtellung freundſchaftlicher Bezie⸗ 
hungen mit dem römiſchen Hofe anzubahnen. — Von 
arcclona und Valencia find Adreſſen an die Königin 
utter abgeſchickt worden, um ſie zu veranlaſſen, 
auf ihter Rückkehr nach Spanien dieſe Städte zu beſuchen. 
Herr Olozaga wird vermuthlich deshalb belangt wer⸗ 
den, weil er Madrid und das Königreich Spanien 
ohne Paß verlaſſen hat. 
Von der Inſel Cuba hat man Nachrichten bis zum 
„Nevbr. Den Sten hatte wieder unter den Schwar⸗ 


zen des Gerichtsbezirks von Mirfanzas ein Aufruhr 


att, allein fie wurden durch die Meiterei bald über: 
wältigt. Die Ruhe iſt wieder ganz bergeftelit. 
Madrid, vom 8. Januar. — Die Wahl- Operar 
tionen in den Collegien find zu Gunſten der eraltisten 
artei au- gefallen. Sieben Bureaux gehören den 
rogreſſiſtas (Apacuchos, Republikanern u. ſ. f), eines 
vi aus Progrefiftas und Moderados zuſammengeſetzt, 
N. find den Moderados zuge fallen. ö 
n wohl die Ptogreſiſtas in der Stadt Madrid den 
Ma navontragen. In der Provinz iſt jedoch die 
— t eutſchieden für die Moderados. — Die letz⸗ 


beruhigen ar aus Malaga ſollen nichts weniger als 


lauten. 
deſſen die von 
der Maria Christin 


Sobald der e A { 
des mit dem ae des Innern die Annullirung 
maktes offizten ausgeſprochen hat, wird der Finanz⸗ 

i A, d ⸗ 
unter Mofregein zur Pine des Verkaufs der 
National-Güter nehmen, welcher ſeit dem Abſchluſſe 


Eſpartero angeordnete Suſpen ſion 


Nach Allem wer⸗ 


adeta enthält ein königliches Dekret, kraft 
e bewilligte Penfion aufgeboben wird. 


Salamanca abgeſchloſſenen Kon⸗ 


angemwiefen, dieſe Angelegenheit gemelnſchaftlich mit Hrn. 
Lefebvre zu ordnen. 

Von der ſpaniſchen Grenze wird gemeldet: Das 
Fort von Figueras iſt in der Gewalt der königl. Trup⸗ 
pen. Am Ilten d. wurde die Gapitulation von dem 
General⸗Capitain und von Ametler unterzeichnet. Am 
12ten befegten die Regierungstruppen das Fort. Die 
meiſten Offiziere Ametlers haben Päſſe nach dem Aus⸗ 
lande genommen. 

Großbritannien. 

London, vom 12. Januar. — Um zu beweiſen, 
daß die Auftritte in Belgrave⸗Square mit Recht ſcan⸗ 
dalös genannt werden können, theilt der Standard 

einen von ihm als authentiſch betrachteten Bericht 
des Antwerpener Journal du Commerce über die 
Abſchieds⸗ Audienz mit, welche der Herzog von Bor⸗ 
deaur am 27. December den 856 in ſeinem Ho⸗ 


tel in Belgrave⸗Square ertheilt hat, einen Bericht, den 
das Antwerpener Blatt noch an demſelben Tage von 
einem in der Audienz zugegen geweſenen franzöſiſchen 
Legitimiſten erhalten haben will. Der Prinz hielt am 
Schluſſe der Audlenz eine Anrede, die folgendermaßen 
lautete: „Ia dem Augenblick, da ich mich von Ihnen 
trenne, meine Herren, wünſche ich Ihnen noch einmal 
meine Dankbarkeit und meinen ganzen Kummer aus⸗ 
zuſprechen. Ich trage Ihnen auf, allen denjenigen 
Freunden, welche nicht im Stande geweſen ſind, mich 
zu beſuchen, die Aeußerung meines liebevollen Anden: 
kens mitzuthellen. Sie find die Dollmetſcher derfelben 
bei iair geweſen; ſelen Sie es jetzt für mich bei ihnen. 
Ich empfehle Ihnen, und Sie werden in meinem Na⸗ 
men allen meinen Freunden empfehlen — Einigkeit, 
Zucht und Hingebung. Einigkeit und Zucht, 
denn fie find eine Bürgſchaft der Stärke; Hingebung, 
denn es iſt eine Nothwendigkeit, ſich die Opfer aufzu⸗ 
erlegen, welche das Intereſſe Frankreichs von Ihnen 
erheiſcht. Darum, Einigkeit — Zucht — Hingebung, 
damit wir an dem von der Vorſehung auserſehenen 
Tage alle bereit ſind. 
auf Wiederſehen!“ 

Der Herzog von Bordeaux iſt auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Brighton hierher von einigen Paſſogieren 
inſultirt worden. 


Leben Sie wohl, meine Herren, 


5 21 g i e n. 

Brüffel, vom 15. Januar. — Votgeſtern iſt der 
Herzog von Bordesux mit einem engliſchen Dimpfboot 
in Oſtende angekommen, und geſtern auf der Eiſen⸗ 
bahn durch ganz Belgien bis an die preußiſche Grenze 
weitergereift. (S. Aachen.) Man vermuthet, daß feine 
etwas plötzliche Abreiſe aus London durch die Krankheit 
des Herzogs von Angoulème herbeigeführt wurde. 
| Such we i . 
guzern. Man ſchreibt dem „Erzäh er“ aus Luzern: 
„Wie man zuverläſſig vernimmt, ſoll die Jeſultenan⸗ 
gelegenheit erſt in der ordentlichen Frühlingsſitzung des 
großen Raths verhandelt, und die Zwischenzeit zue 
Sondirung und Verbeſſerung des Terrains benutzt 
werden. Zu dieſem Ende werden die Jeſulten ſeldſt 
in Thätigkeit gefegt. Dieſelben durchziehen nemlic 
den Kanton noch vollends, und richten, um dem Volke 
den Glauben einzupfropfen, daß ewiges Heil nirgends 
"als bei ihnen zu finden ſei, ihre Predigten vorzüglich 
gegen die andern Geiſtlichen.“ 

Winterthur, vom 12. Januar. (N. Z. Z.) Heute 
hat das hieſige Bezirksgericht in der Klage des Staats⸗ 
anwaltes gegen das literariſche Comptoir wegen Her⸗ 
ausgabe der bekannten Schriften von Brund Bauer 
und Herwegh, durch Stich ntſcheid des Präſidenten 


beſchloſſen: „Die Angeklagten find freigeſprochen und 


die Beſchlagnahme der betreffenden Bücher iſt wieder 
aufzuheben.“ Fürſprech Surber vertheidigte die An⸗ 
geklagten. 
es Sch weden. 
Chriſtiania, vom 6. Imuar. (H. N. 3.) Der 
König hat dem jetzt in Stockholm verſammelten 
ſogenannten Unions⸗Comité befoblen, eine Revifion der 
„Reichs⸗Acte “, d. h. der Urkunde, welche mehrere der 


gegenfeitigen Verhältniſſe der beiden vereinigten nor⸗ 


diſchen Reiche feſtſtellt, vorzunehmen. Der König hat 
dem Comité zugleich ausdrücklich vorgeſchrleben, ſich bei 


der Juden Maßregeln zu ergreifen. 


häufig unterbrochenen Rede erklärte er: er habe die werden. Hlernächſt beabſichtigt der Finanz⸗Miniſter, nächstens delten ede Repräſentanten der beiden 
eiſe nach London gemacht, nicht um Hoffnungen wies ſich vorzugsweiſe mit der Verbeſſerung der gegenwär⸗ Reiche mitgethetlt werden. 


| Dsmanitibes Reich 
Bukareſt, vom 5. Januar. (Voſſ. Z.) Ja der 
Moldau und Wallachei fängt man jetzt an, wie wir 
ſchon neulich kurz erwähnten, gegen die Vermehrung 
Statt für ihre 
Erziehung beſſer zu forgen, hat man in der Wallachel 
} eifen können, wovon fie 


einen. — In Anſehung der chriſtlichen Dienſtboten, 
10 bei Juden dienen, iſt beſtimmt werben: Es ſoll 
keinem Juden erlaubt fein, chriſtliche Dienſtboten zu 
‚haben, und wo es auch ſei, daß die Polizet ſolche 
Dienſtleute entdecken wird, ſo ſollen ſie einer Strafe 
unterworfen fein. Ferner ift beſtimmt worden, daß die 
Juden, welche keine Handwerke treiben oder nicht Inhaber 
eines Kapitals von wenigſtens 5000 Piaſter find, für 
Vagabunden angeſehen und als ſolche dehandelt wer⸗ 
den ſollen. 1 

Miscellen. 

Berlin. Viele Einwohner Berlins haben ſeit 
Neujahr her unfrankirte Briefe mit der Stabtpo't er⸗ 
halten, die bei der Eröffnung ſich als ein leeres Blatt 
Papier erwieſen, ohne Schrift und Unterſchrift. Man 
ſollte es nicht glauben, daß auch dieſe Briefſchreiberei 
auf einer Speculation gewiſſer Zagediebe beruht. Wenn 
fie nämlich auf einmal eine Anzahl ſolcher Briefe auf 
einer Brlefſammlung, die gewöhnlich von Kaufleuten 
und Tabackshändlern gehalten wird, abgeben, ſo pfle⸗ 
gen ſie gewöhnlich eine Düte mit Schnupftabak oder 
dergl. als Douceur zu bekommen. Da ſuchen fie denn 
nun alle alte Papierſchnitzel, die ſie auftreiben können, 
zuſammen und machen Briefe daraus und verurſachen 
den Leuten Porto, im eigentlichen Sinne um einer 
Priſe Taback willen. 

Die öſterr. Regierung hat die Waſſerkuranſtalt in 
Gräfenberg ſeit einigen Jahren unter Auſſicht eines 
Arztes geſtellt, wodurch wenigſtens einigermaßen das 
Publikum vor groben Mißgriffen geſichert iſt. 

Heidelberg. Wir haben des Ständchens ſchon 
erwähnt, welches vor einigen Tagen dem Geh. Rath 
Paulus gebracht wurde. 
hielt bei dieſer Veranlaſſung eine Rede, aus welcher 
wir folgende Stelle entnehmen: „Ihm, dem furchtlo⸗ 
ſen Streiter für Recht und Wahrheit, dem unerſchüt⸗ 
terlichen Vertheidiger der Geiſtesfreiheſt, dem kühnen 
Bekäwpfer der Verdunkelung und Geiſtesknechtung, 
dem ſcharſſinnigen Denker, dem ſiegreichen Vernichter 
aller noch fo blendenden, noch fo mächtig deſchüßzten 
Sophiſtik, dem edlen Menſchen, der ſich in allen 
Stürmen des Lebens gleich geblieben, dem Manne des 
Volks, der ſeine wackeren Vorkämpfer zu ehren weiß 
und dankbar anerkennt alle die großen Geiſter, welche 
die Sache der Freiheit, feine Sache, führen, dem 
Manne, der immer jung iſt wie die Wahrheit, dem 
deutſchen Manne, Heren Geh. Kirch nrath Paulus, er⸗ 
ſchalle aus vollem Herzen ein dreifaches Lebeboch ll 
Der 83jährige Greis richtete Tags darauf einen Brief 
an Hen. Bürgermeifter Winter, worin es heißt: „Llebe 
thätige Liebe iſt allerdings für den Menſchen, 8 
Chriſten, den Bürger das Hoͤchſte. Möge dies Allen 
das Morgen und Abendlied des Lebens ſein, damit, 
bald oder ſpät, dei der für Alle bevorſtehenden Uman⸗ 
derung in eine ſich anders geftultende Lebensthätigkeit, 
es auch der frohhoffende Schwanengeſang jedes Schei⸗ 
denden ſein könne. Aber Liede ſoll nicht in eine un⸗ 
bedachtſame träge Nachgiebigkeit, in eine allem Unrich⸗ 
tigen und Trügeriſchen förderliche, dienſtdare Toleranz 
ausarten. Auch dies iſt der Liebe Pflicht, einander 
wohlwollend duch das Licht der Gründe insbes 
ſendere und öffentlich das Unrichtige aufzuklären. 
Auch das Beſte, die Liebe, kann als einſchläferndes 
Opium für die Knechtſchaſt des Irrthums und der 
abſolutiſtiſchen Selbſtſucht gemißbraucht werden. Ge⸗ 
gen den Ueberreiz des ſchwächenden Opiums will ſelbſt 
der Kıaijer von China fein „Reich der himwliſchen 


Mitte“ kämpfend ſichern. Das Wirkſomſte gegen die 


geiſtigen Opiate iſt, wenn die Muſik der Geiſter, das 
(reltimmige, viellönende, in Jedem wiederklingende 
r alle Saiten der verſchiedenſten Gemüther 
bewegt.“ \ 
are, Der polniſche Refugié, Ober- Lieutenant 
Nowakowski, dat ſich im Spitale zu Bourges in einem 
Anfalle von Geiſtesabweſenheit erwürgt. 

Die neuliche Nachricht des 
die Sängerin Cat lani fei geſtocben. war irrig. 
lebt bei Florenz. 
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Tages geſchich te 

Breslau, vom 21. Januar. 
Nachmittags überfuhr ein mit inem leeren Ziegel: 
wagen in verbotwidrigem Jngen ungeſchſckt fahrender 
Kutſcher zwiſchen dem Theater und dem neuen Gene⸗ 
ral⸗Commando⸗Gedäude ein auf dem Bürgerſtege ger 
hendes 13 Jahre altes Mädchen, Tochter eines Trom⸗ 
peters des biefigen Küͤraſſier⸗Reziments. Das Mädchen 
war augenblicklich todt. Der ſtraffällige Kutſchet wurde 
auf der Stelle verhaftet und iſt dem Kriminal⸗Gericht 
überwieſen. 

Am nämlichen Tage wutde unter der kurzen Oder⸗ 
brücke ein menſchlichtr, ſchon ganz von der Fäulniß 


unkenntlich gewordener Leichnam weiblichen Geſchlechts 


gefunden. 

An demſelben Tage befanden ſich mehrere Kinder 
unweit des oderſchleſiſchen Bahnhofes auf dem Eife 
eines zugefrorenen Waſſerloches. 
Tagelöhnertochter Eliſabeth Bertke brach durch und 
hätte in diefem eirca 8 Ellen tiefen Loche wahrſchein⸗ 
lich ihren Tod gefunden, wenn nicht der Grünzeug⸗ 
händler Seiffert ihr ſchleunig zu Hülfe gekommen 
wäre. f 

In der beendigten Woche find (excl. 6 todtgebor- 
ner Kinder und eines überfahrenen Mädchens) von 
hieſigen Einwohnern geftorben: 25 männliche und 
37 weibliche, überhaupt 62 Perſonen. 
ſtarben: An Adzebrung 5, Altersſchwäche 5, Bruſt⸗ 
krankheit 2, Blutſturz 1, Kindbettfieber 1, Herzübel 
2, Krämpfen 10, Lungenleiden 10, Magenkrebs 1, 
Netvenſieber 4, Skropheln I, Schlag: und Stickfluß 
9, Schwäche 3, Unterleibskrankheit 2, Waſſerſucht 5, 
Zellgewebe⸗Waſſerſucht 1. 

Den Jahten nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 18, von 1 — 5 J. 3, von 
5—10 J. 2, von 10— 20 J. 1, von 20— 30 J. 6, 
von 30-40 J. 7, von 40-50 J. 3, von 50— 
60 J. 9, von 60— 70 J. 4, von 70-80 J. 4, 
von 80—W J. 4, 96 J. alt 1. 

Auf hieſigen Getreldemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1271 Schfl. Weizen, 13 10 Schfl. 
Roggen, 804 Schfl. Gerſte und 863 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hiefige Bürgetrecht 
erhalten: 3 Hiusacquirenten, 2 Drechsler, 4 Schnei⸗ 
der, 7 Kaufleute, 1 Bäcker, 1 Schuhmacher 1 Hut⸗ 
macher, 1 Getreldemäkler, 2 Schnittwaarenhändler, 
1 Pferbebändler, 1 Nogelſchwidt, 2 Schloſſer, 1 Bäud⸗ 
ler, 2 Wurſtfabrikanten, 2 Schiffer, 1 Sattler, 1 Zwirn⸗ 
händler, 1 Viktualienhändler, 1 Putzwaatenhändlet, 
1 Röthehändler. Von dieſen find aus den preußiſchen 
Provinzen 32 (darunter aus Breslau 9) aus dem 
Königreich Bapern 2, aus dem Königreich Sachſen 1 
und aus dem Herzogthum Deſſau 1. 

Bei dem mit Ende des Aten Quattals vorigen Hab: 


res erfolgten Wohnungswechſel haben 797 Familien] ge 


andete Wohnungen bezogen. 


Die A. Pe. Z. meldet aus Breslau vom 16ten 
Januat: Der Bau der Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 
von Oppeln bis zut Lande“ grenze iſt durch das ſchlechte 
Wetter ſo betinträchtigt worden, daß die Arbeiten auf 
einzelnen Strecken ſchon Ende November ganz ein⸗ 
5 werden mußten. Jedoch find, abgeſehen von 
den Btückenbauten und der Errichtung der Gebäude, 
die Erdarbeiten durch das Oderthal in Angriff genom⸗ 
men, ebenſo die ganze Strecke von Oppeln bis zum 
Dorfe Gerasdze, ferner in der zweiten Bau⸗Abtheilung 
zwiſcheu Koſel und Gleiwitz die Erdardelten auf zwei 
Punkten, in der dritten Abtheilung zwiſchen leiwitz 
und Myslowitz find die Situations⸗ und Nivellements⸗ 
Pläne nach der durch 4 Monate fortgeſetzten ſchwie⸗ 
rigen Aufſuchung einer günſtigen Linie vollendet; mit 
Anfang April wird in Betreff der Strecke von Mis⸗ 
lowit bis zur Grenze die Anfertigung der Pläne ber 


ginnen. 


Görlitz, vom 17. Januar. — Am 11. December 
1843 beging der Saganet Kreis das 25fährige Dienſt⸗ 
jubilckum feines hochverdienten Vorſtandes, des Land: 
rathes v. Skal, Ritter des rothen Adlerordens dritter 
Kaffe. Die kleinen Städte des Krelſes übergaben einen 
prachtvollen ſilbernen Auſſatz nebſt einem Feſtgedicht 
vom Stadttichter Pohl zu Halbau. Die evangeliſche 
und katholiſche Geistlichkeit und Lehrerſchaft verehrte 
zwei filbeene Leuchter und eine ſilberne Schale; die 
Bauerſchaft Aderteichte einen großen ſübernen Becher 
und die Ritterſchaft zwei ſchönt Wagenpferde. Bekannt 
find die trefflihen Kteisſtraßen von Sagan, ein ruhm⸗ 
volles Werk des Jubilars; fehr ſinnig war das letzte 
werthvolle Geſchene gewählt. 

* Am 27. December wurde das nach dem verhäng⸗ 
nißvollen Brande am 24. October 1841 neu erbaute 
Schulhaus in Penzig bel Görlig feierlich eingeweiht. 


Grottkau, vom 15. Januar, — Heut früh wurde 
die Elnwohnerin Dotothea Rubel in Kr Bopnube 
auf der Erde liegend todt und zwar erftoten gefunden. 


Die 5 Jahre alte 


oe nn ̃ͤ — nn nn 
as Hirſchberg, vom 17, Januar. — Bekann!: 


Am 18ten des lich erhalten wir alljährlich in den erſten Tagen des 


Januar einen gedruckten Nachweis über die im ver⸗ 
floſſenen Jahre in der Stadt Hirſchberg, wie in den 
bel der Gnadenkirche eingepfarrten und gaſtweiſe ſich 
haltenden Dorffhaften, Getrauten, Geborenen und Ge⸗ 
ſtorbenen. Auch dies Jahr iR er uns von den Kitchen⸗ 
bedienten behändigt worden. Wir wollen uns jedoch 
nicht damit befaſſen ins Einzelne einzugehen, da der 
Nachweis nichts eben Auffälliges darbietet. Nur ein 
paar Bemerkungen im Allgemeinen. 
Communikanten hat ſich auf 3474 belaufen, und ware 
demnach bei vorausgeſetzt richtiger Zählung gegen das 
vorige Jahr wieder eine Abnahme von 590 zu bemer⸗ 
5 Es iſt dieſe zwar ſchon feit Jahren vorgekommen, 
aber nicht in fo ſtatkem Grade. Es liegt dieſem Be⸗ 
richte fern, den Urſachen dieſer Erſcheinung nachzuſpü⸗ 
ren und Betrachtungen über die kirchliche Gleigültigkeit 
anzuſtellen. Wir könnten leicht den Grand in Dingen 
1 worin man ihn nicht ſehen möchte. Unſere 
Kirche iſt zuweilen ſehr voll, anderemal wieder auffallend 
let. Aber Alles in der Welt hat feinen Grund, und. 
wird alſo auch wohl dieſe Erſcheinung den ihren ha⸗ 
ben. — Auffallend in den erwähnten Kirchennachrich⸗ 
ten ſind unter 541 Geſtorbenen die große Zahl von 242, 
deren Tod in Folge einer langwierigen Krankheit 


Unter dieſen erfolgt, — beinah die Hälfte. — Unter 438 Gebornen 


befinden fi) 47 uneheliche Kinder, fo daß alfo durch⸗ 
ſchnittlich das gte Kind ein uneheliches iſt. Im Allge⸗ 
meinen hat ſich die evang. Bevölkerung — ganz ab⸗ 
geſehen von etwaigen Uebertritten in den Schoß der 
allein ſeligmachenden Kirche — gegen das vorange⸗ 
gangene Jahr vermindert, denn es ſind 27 weniger ge⸗ 
boren und 72 mehr geſtorden. Die Trauungen haben 
ſich nur um 3 Paar vermindert. Hiervon ließ ſich 
leicht ein Rückblick auf unſer ſtädtiſches Leben werfen, 
der zu mannigfachen Reflexlonen Veranlaſſung geben 
würde. Wir wüſſen uns dieſe Betrachtungen aber 
auf eine günſtigere Witterung aufſparen. Der Himmel 
iſt trüde, der Wind heult; man weiß nicht, iſt es Thau⸗ 
oder Schneewind, es iſt ein indifferentes Wehen, wobei 
Einem die Haut fröftelt. Halb ſchneit es, halb regnet 
es; der Himmel ſcheint es weder mit den Waſſer⸗ noch 
Schneefceunden verderben zu wollen, und weil die Mei⸗ 
ſten ohnehin nicht wiſſen, was gut anzuſtreben, fe 
ſchließt er ſich der Mehrheit an und macht beides. Un⸗ 
ter dieſen Einflüffen könnten die Ergebniſſe meiner Be: 
trachtungen nur ein ganz »igenthümliches Kolorit erlan⸗ 
gen. Wit haben offendar im Einzelnen Fottſchritte ge⸗ 
macht. Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten werben 
veröffentlicht werden; die lange und vielbeſprochenen 
ſind ſchon unter der Preſſe. Die Gewerbeſchule 
ift wieder ins Leben getreten; die Männer, deren Lel⸗ 
tung fie anvertraut iſt, bringen Zeit und Kraft dem 
meinen Beſten zum Opfer. Wenn ein Theil durch 
leichtſinnigen Umgang verwilderter Lehrbuben, dies nicht 
einſieht, ſo kann dies den edlen Zweck nicht herabſetzen. 
Ohne Gewerbevereine wird nichts Durchgreifendes mög: 
lich fein. An Wohlthätigk-its⸗Aeußerungen hat es auch 
im verfloſſenen Jahre nicht gefehlt. Bei dem vorherr⸗ 
ſchenden Hange nach äußern Luſtbarkeiten und rau⸗ 
ſchenden Vergnügungen wird es derſelben auch in 
dieſem nicht an Perfonen fehlen, weiche fie in Anſpruch 
nehmen werden. Auch hier bit fi der Laxus der 
dienenden Klaſſe bemächtigt, wovon indeß dieſe weniger 
als ihre Herrſchaften Schuld tragen. 


In Sachen der dienenden Klaſſe. 
Man nennt halbe Maßregeln ſchädlich, allein dop⸗ 
pelte ſind es gewiß nicht minder, wenn ſie einander 
gegenfeitig hemmend in den Weg treten. Die Direc⸗ 
tion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen machte am 
Anfange diefes Jahres bekannt, daß dieſes Hospital die 
erkrankten Dienſtboten einer Herrſchaft gegen Voraus⸗ 
bezahlung von 15 Sgr. und reſp. 10 Sgr. von Eri- 
ten der letzteren in dem laufenden Jahre unentgeldlich 
kuriren und verpflegen wolle. Wie grade die Beſtim⸗ 
mung, daß die Dienſtheerſchaften jene für fie 
unbedeutende Summe zahlen ſollten, eine für beide 
Theile, Herrſchaft und Dienſtboten, erſprießliche war, 
iſt in No. 4. diefer Zeitung auseinandergefegt worden. 
Wohl iſt es möglich, daß es eine Menge hartherziger 
Dienſtherten giebt, welche den wahren Vortheil, det 
a aus jenen zu zahlenden Silbergroſchen erwächſt 
nicht einſehen wollen; allein dies hätte doch die ein⸗ 
deco Direction des Kranken⸗Hospitals nicht bewe⸗ 
gen ſollen, von ihrer menſchenfteundlichen Abficht ab⸗ 
zuſtehen und. die Laſt wiederum der dienenden Klaſſe zuzu⸗ 
ſchieben, wie dies in ihrer jüngften Bekanntmachung (Brgl. 
Nr. 16) geschehen iſt. „Den Dienſtdoten ſoll geftattei 
ſein, auch ſelbſt auf ihre Verpflegung zu abonniren! 
Heißt das nicht wit andern Morten: „ihr lieben des 
men Leute, wir möchten euch gern helfen, allein wir 
können nicht; es haben ſich dis jetzt zu wenig Herr⸗ 
ſchaften bereit gefunden, jene kleine Summe zu eurer 
Sccherſtellſtung zu zahlen, ibr müßt alſo ſchon ſelbſt 


euer ſchwer verdientes Lohn hergeben, wenn die ganze 


Die Anzahl dee 


Einrichtung Beſtand haben fol.” Nach dieſer letzten 
Beſtimmung kann man auch ſicher darauf rechnen, daß 
ſich nur noch ſehr wenige Herrſchaften zum Beitritt 
melden werden, denn ſie haden ja nunmehr keinen 
Vorwurf mehr von ihren erkrankten Dienſtboten zu ge⸗ 
wärtigen, im Gegentheil können fie letzteren ihre Sorg⸗ 
loſigkeit und Undedachtſamkeit vorhalten, wenn von 
dieſen kein Kurſchein gelöst worden if, Auf der ans 
dern Seite wird aber bel den Dienſtboten der Gedanke 
entſtehen, daß fie möglicherwelſe doch eine Herrſchaft 
erhalten könnten, welche für fie geſorgt habe; ſo den⸗ 
kende Dienſtboten werden gewiß die Ausgabe von 15 
Sgr. ſcheuen, und ſo wird es kommen daß von kei⸗ 
ner Seite etwas geſchieht. Auch wäre es nicht un⸗ 
möglich, daß eine wohlmeinende Herrſchaft welche für 
ihre Diener geſorgt hat, einen vorſichtigen mit Kur⸗ 
ſchein verſehenen Dienſtboten erhielte, fo daß ſodann dop⸗ 
pelt gezahlt worden wäre. Nehmen wir nun einen 
dritten Fall an: ein Dienſtoote iſt am Anfange des 
Jahres bei einer Hereſchaft, welche den Kueſchein bes 
zahlt hat, und ſomit weit entferne davon, ſich ſelbſt 
mit einem ſolchen zu virſehen. In der Mitte oder 
gegen Ende des Jahres kommt derſelbe zu einer an⸗ 
dern Herrſchaft, bei der der Dienfipote für ſich ſelbſt 
geſorgt hatte, was fol er nun thun? fol er noch für 
das letzte Vlertelfahr einen Schein löſen? Kurz, fo 
viel liegt auf der Hand, daß die Hospitaldirection das 
iht füc den erſten guten Gedanken allgemein geſpen⸗ 
dete Lod nach dem zweiten nicht mehr in dem Maße 
verdient, 


* Olla potrida. 


Ein ſchöͤnes erhebendes Gefühl! wir haben uns 
durchgeardeitet durch die großartigen MWeltereigniffe; in 
3—4 Berliner Briefen — abgerechnet die Verfügungen 
des Miniſtetialdlatis und den wichtigen Börſendericht 
— iſt uns der Stand des Thermometers im Inlande 
bis auf den Achtels⸗Grad gezeigt worden; als ächte 
Patrioten mit und ohne Nationalkokarde haben wir 
uns zum deutſchen Auslande oder außerinländiſchen 
Deutſchland gewandt, und dann fort im raſchen Fluge 
zu Rußland, Frankreich, England. Amerika. Oſtin⸗ 
dien. Die . der . 4 Kammer, der 
Rieſenprozeß der Repealer, die Debatten im 
Mailen, — wir wiſſen alles auf ein Rn 
nut die Verhandlungen der Breslauer Stadtverordne⸗ 
ten ſind uns etwas unbekannt. Noch einen Blick auf 
das Theater und dann ſetzen wir uns etwas deque⸗ 
mer, denn jetzt geht das eigentliche Labſal an — 
die liebenswürdigen Annoncen, Anfragen, deſcheldene 
und unbeſcheidene, Berichtigungen, nicht die der Allg. 
Preuß. Zeitung, ſondern der Druckfehler. Dieſe find 
zuweilen ominds; exempla sunt odiosa; wir verſte⸗ 
ben zu ſchweigen. Bei ſolchem Reichthume an Lektüre 
kann man es freilich nicht verlangen, daß Ihr auch 
noch die Olla potrida eines Blickes würdigt; ja es 
ſoll ein Miſchgericht ſein und die Titel enthalten, die 
nach beliebter Manier „anderswo nicht untergebracht 
werden können“: Altes und Neues, Komiſches und 
Tragiſches, falſche und wahre Gerüchte) — ader al⸗ 
les Breslauiſch, denn wir huldigen dem Speclal⸗Pa⸗ 
triotismus, 


Ein neues Aktienunternehmen! Ha, i 

wie Eure Augen und Eure Blicke en — 
ſer Unternehmen iſt öffentlich; Jeder wird zur Zeich⸗ 
nung geladen; ob der Staat oder die Commune die 
Zinſen⸗ Garantie übernimmt und was die Dividende 
betragen wird, iſt de Sc die bei 
meinnägigen Unternehmen außer Betracht 3 
mit Einem Worte, es handelt ſich um eee der 
in der Nähe der Zafchenbaftion über den Stadtgraben 
gebauten Brücke. Glücklicher Weiſe war fie noch nicht 
fertig, als man auf den Gedanken kam, daß ſie bei 
einer etwaigen Belagerung den Feinden Thor und 
Tyür öffnete; es war, als wenn der Himmel ſelbſt 
uns über unſer gefährliches Beginnen auſklärt 

denn ein zeitig eintretender Froſt hinderte nina 
Weiterbau. Zwar iſt unfere jetzige Bürgergarde ein 
ſchlagfertiges, ſchön gerüſtetes Hrer, aber die Suler⸗ 
treter würden bei fo gefährlichen Zeiten einen „strike“ 
unternommen und höheren Arbeitslohn gefordert ha⸗ 
den, und die Brücke wäre unbeſetzt geblieben — — 
fort mit ihr! Ich hoffe, daß dei dem bald ſtattfinde 

den Bürgergarden: Ball (wird er in Uniform ere 
mit der Zeichnung begonnen wird — immer beſſer, als 
wenn Ihr Euch bei der Brieg⸗Neißer Eiſenbahn be⸗ 
theiligen wollt, wo Ihr doch keine Aktien mehr erhal⸗ 
ten werdet — außer zum Spiel. Wozu bedürfen wir 
der Spielbank in Köthen, ſo lange das Hazardſpiel 


—— 4 —d 
— nennen. 


) Berichti un der erſteren wird o 8 

eee hne Infertionsgebühren 
) Dieſe ſteht nicht zu befürchten; vi 

Vernehmen nach die Girhpiigung, des igen 2 

zum Weiterbau bereits eingegangen. Die 


a 


einem fo ge⸗ 
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mit den Aktien geſtattet iſt? O! die Cultur hat auch 
in Breslau Rieſenſchritte gemacht — und wir hoffen, 
daß wir ſowie in Paris bald auch die Frauen bei dem 
Börſenſpiel detheiligt ſehen; das iſt die wahre Eman⸗ 
cipation, die politiſche Mündigkeit. 


geſchlagen wird. 

trafahrten nach allen Seiten; Sonntag, Montag 
und Donnerſtag nach Cattern, Sonntag und Mittwoch 
nach Canth: die Neiſſer werden dergleichen zu Wa⸗ 
Nu und Roß nach ihrem Bahnhofe unternehmen; 
Nartenfahrt nach Canth; wird auch das Narrenſpiel 
in der dottigen Reftauration Raum haben? Wenn 
Frauen daran Theil nehmen, wäre die Frage wohl in 
Ueberlegung zu ziehen, denn zu dem bekannten Balle 
nd nach genauer Berechnung funfzehn Damen von 
Breslau nach Canth gefahren; der Seltenheit halber 
ſollen fie dort Ehrenpläge erhalten haben. 
Das Ober⸗Cenſurgericht hat die Ironie und Satyre 
in gewiſſen Fällen für legitim erklärt; wo könnte ſie 
ſich herrlicher entfalten, als bei unſern berühmten Bres⸗ 
lauer Narrenfeſten? Sie find bis auf Weiteres cen⸗ 
fürfreie Carricaturen und werden es bleiben, nur laßt 
Mir die Politik aus dem Spiele, die jetzt zum Unglück 
alle Kreiſe durchdringen will. Aber wenn ſie ſich 
für weiſe und verſtändige Männer nicht mehr ſchickt, 
ſo wäre ſie doch der beſte Stoff zum Spiele der Nar⸗ 
ten? Kann fein — vielleicht wird die Frage praktiſch 
gelöſt. 

Zum Schluß noch ein Wort des Ernſtes! Wenn 
Ihr die vorgeftrige Zeitung in die Hand nehmt, fo 
überſeht doch nicht die kurze Notiz unter dem Schlrſi⸗ 
ſchen Novellen⸗Courier: „Breslau vom 19. Januar. 
— Geſtern gegen Abend wurde ein Mädchen von 12 
Jahren am Ende der Schweidnitzer Straße überfahren 
und blieb, da ihm das Rad über den Kopf ging, auf 
der Stelle todt. Näheren Nachrichten aus guter Quelle 
ſehen wir entgegen.“ Ja wie auch, und nicht bloß 
wir, ſondern ganz Breslau, das indignirt iſt über Dies 
fen Vorfall, ſieht ihnen entgegegen, aber nicht dlos 
„näheren Nachrichten aus guter Quelle,“ ſondern es 
erwattet nun auch und mit Fug und Recht, dürften 
wir meinen, eine gründliche Abhülfe für dieſen 
nichtswürdigen Unfug, der von Herrſchaften und Kut⸗ 
ſchern durch das unverantwortlich ſchnelle 
Fahren verübt wird. Ob eine Herrſchaſt 5 Minuten 
ehet oder ſpäter an den Ort ihrer Beſtimmung gelangt 
— oder od ein Menſchenleben auf dem Spiele fteht? 
welches iſt wichtiger? Ein Kind iſt überfahren — eine 
Menſchenmenge verſammelt ſich umher, der nichtsahnende 
Vater, der vielleicht feinem Kinde entgegen gegangen 
iſt, tritt aus Neugierde hinzu — da ſieht er ſein 
von Wagentädern zerſchmettertes Kind, fein eigenes 
Kind, das ee noch die Stunde vorher geſund verlaſſen! 
jerfchmettert, weil ſich 2 Kutſcher den Scherz gemacht 
daben und — wir ſetzen hinzu — machen konnten, 
im Fahren mit einander zu wetteifern. Wer ermißt 
den Schmerz der unglücklichen E tern, die auf eine 
ſolche Weiſe ihr Kind verlieren mußten, ihr Kind, füt 
weiches fie alles geopfert haben? Und wäte dies das 
einzige Beiſpiel! In derſelben Woche, ja Tags vorher 
wurde edenfalls ein Kind, einige Tage früher eine Frau 
überfahren, faſt an derſelten Stelle, glücklicher Weiſe 
ohne bedeutende Verletzung — aber das war Zufall. 
Man gehe nur Abends deim Schluſſe des Theaters 
durch die Schweidnitzer Straße und ſehe, mit welcher 
raſenden Schnelle die Wagen, beſonders aber die herr⸗ 
ſchaftlichen Equipagen einander jagen und überholen. 
Und gleichwohl finden wit zuweilen, ungerechnet die Gens⸗ 
d’armen, 3— 4 Polizeibeamte im Theater. Wir kön⸗ 
nen nicht wiſſen, ob eine ſolche Anzabl für dieſes Ge⸗ 
bäude allein nothwendig iſt; in dieſem Falle aber iſt 
allerdings die Zahl dieſer Beamten für Breslau zu 
klein. Und nicht blos Abends, ſondern auch am Tage 
finder dieſes ſchnelle Fahren ſtatt; wir machen hier 
aufmetkſam auf die mit 4 Pferden deſpannten ſogen. 
Kräuterwagen. Zu verlangen, daß die Polizeibeamten 
jedem Unfuge ſteuern, iſt eine thörigte Forderung; 
man kann auch bei dieſem Falle denſelden keinen 
Vorwurf machen; ſie können einmal nicht überall fein 
— aber — jedoch ich vergeſſe, daß mein bloßes Wort bei 
einer Untersuchung nicht für einen Beweis gelten kann. 
Wenn aber. fo vieles Andere durch Verordnungen 
wirklich erteicht wird, ſo ſollte man meinen, daß auch 
diefem oft gerügten Unfuge auf dieſe Weiſe geſteuert 
werden kann. Iſt ader keine Abhülfe möglich, fo ſage 
man es frei heraus, dann weiß Jeder, woran er iſt. 


4 Muſikaliſches. 
künflas es größeres Produkt eines dieſtgen Ton⸗ 
vor der dautſchen Concertgeſellſchaft, aufgeführt, hat 
Anſpruch auf öffentliche Erwähnung. N 
iſt durch feine Sefangtompofitionen, namentlich ein: 
und mehrſtimmige Lieder, Kirchenſtücke, eine Operette 
u. ſ. w., zu einem wohlbegründeten Rufe gelangt, der 


Komponift ſich auf das Feld der Symphonſe zum Er 


Wer ſpricht bier ; 
vom Schwindel? es iſt ja nur eine ehrliche Volte, die 


— 
— 
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ſtenmale beglebt, hat er es mit neuen Forderungen zu und daß dabei nichts als das gut geart ; 
thun. und mit feiner erſten Acheit in die ſem Gediele ſche Werk Bewunderung Stebient, Ten 8 
ſogleich angedeutet, daß er die Einfachheit des Styles ſchienen die Behauptung zu beftätigen, doß die Nach⸗ 
früherer Meiſter als Muſter anerkenne. Für den ges ahmung der menſchlichen Stimme unmöglich ſei. 

lungenſten unter den 4 Sätzen des Werkes halten wir das erſte Ganz anders dagegen verhält es ſich mit der 
Allegro nebſt Introduktion, von klarer durchſichtiget Zeich Sprechmaſchine, welche jetzt hierſelbſt, Ohlauer⸗ 
nung u. durchgängig intereſſant. Das Andenken zeichnet ſich Straße in, wei Löwen“, aurgefteur if, Dort 
vortheilhaft durch geſangmäßige Führung der einzelnen ahmt ein Orgelderk, das in dem Geſtelle einer 5 
Stimmen aus. Das Scherzo, eine Form, wotin in lichen Figur angebracht iſt, und deſſen Taſten von dem 
den letzten Jahrzehenden die künſtleriſche Phantaſie 


ſich Erfinder, dem Herrn Buchholz, geſpielt werden, die 
vorzugsweiſe gern bewegt hat, bleibt (wir ſtützen unſer menſchliche Stimme etwa in der Art nach, wie es 
Urtheil auf einmaliges Hören) ſo ziemlich auf die Pfade Taubſtumme zu erlernen vermögen. Das Ganze iſt 
der Gewöhnlichkett. Heiter und, wie man zu ſagen ſo eingerichtet, daß man ſich vollſtändig davon über⸗ 
pflegt, dankbar iſt das an den Balletſtyl zuweilen ſtrei⸗ zeugen kann, wie die gehörten Töne wirklich von dem 
fende Finale. Die Symphonie hat noch ein für den Mechanismus (nicht etwa von einem menſchlichen Or⸗ 
ruhigen Beobachter ſehr erfreuliches Merkmal, nämlich gane) herrühren; ja jeder Einzelne kann ſogar ſelbſt, 
einen gewiſſen inneren Zuſammenhang aller Theile, der nach gegebener Belehrung, die Mofchinerie in Bewe⸗ 
fi) auf mehr als auf Verwandtſchaften der Tonarten gung ſetzen. Das (niedrige) Entre kann keinen Den⸗ 
fügt. Das Werk wurde mit Beifall aufgenommen. kenden abhalten, ſich bei der fo leicht nicht wieder ge⸗ 
Am 18ten gab der Violoncelliſt Hr. Di Dio ſein dotenen Gelegenheit 


zu überzeugen, ob überhaupt und 
zweites Concert, welches abermals mit großem Orcheſter[ wie weit die beſprochene Aufgabe gelöſt iſt. Für 
eingerichtet, ein reichhaltiges Programm zeigte. Fräulein Orgelbauer dürfte die bereitwillig geſtattett Beſchauung 
Hager trug eine Cavatine von Mercadante, und eine des Innern jener weiblichen Schönheit noch befon- 
von Beriot, irren wir nicht, als Einlage zum „Liebes- deres Intereſſe in Beziehung auf die „Vox humana“ 
trank“ komponirte Arie, in einer Welfe vor, welche] haben. — In demſelden Locale find üdrigens jetzt noch 
fleißiges Studium der italfäniſchen Methode documen⸗[2 andere große Automate nicht ohne U ber- 
tiete; die Stimme machte im Muſikſaale einen weit raſchung anzuſchauen, von denen beſonders eine Tän⸗ 
größeren Effekt, als bei ihren Leiſtungen im Theater, zerin in koſtbarer Nationalttacht viele Liebhaber gewin⸗ 


am Töten d. M. zum Erſtenmale und zwar finden, welche 
mende 


Ernft Richter 


und namentlich erregten ihre ſonoren tlefen Töne, welche 
ganz den Charakter der Altſtimme tragen, mehrfachen 
Ausdruck ber Bewunderung. Die Vorträge des Hrn. 
Küſtner (Fantaſie und Vieuptemps) und d. Herrn 
Köhler (Zigeunermarſch, arrangirt von Liszt), ſowie die 
Ouverturen von Cherubini und Berner, (die des 
letztern iſt zu einem längſt vergeſſenen Drama „Benno“ 
und hat manches Originelle, z. B. den durch 
den Orgelpunkt auf der Septime verlängerten Schluß), 
gewährten angenehme Abwechſelung. Ueber den talentbe⸗ 
gabten Concertgeber, der heute auch ein Stück älterer Schule, 
von Romberg, ſpielte, haben wir früher hinreichend 
berichtet. Wit warnen ihn ſchließlich vor Zweierlel, 
vor zu häufiger Anwendung jenes Schleifens der Töne, 
wodurch leicht eine falſche Sentimentalität zu Wege 
gebracht wird, und vor zu häufigem Tempo rubato; 
die Strenge, welche im Quartettſtyle erforderlich iſt, 


nen dürſte. 2 


) Wenn damit nicht etwa nur diejenige Attitüde der Sta⸗ 
tuen gemeint ſein ſoll, durch welche dieselben im Vorſchreiten 
begriffen fcheinen, Der Verf. 


Ehre dem Ehre gebührt. 

Wir hatten in der ſchleſ. Zeitung von Sonnabend 
unſerm Antwortſchreiben auf die „Närriſche Anfrage 
weiſer Leute“ unſern Uns elgenthümlich angehörenden 
Titel als ein ſehr wichtiges accessorium beigefügt. 

Die ſchleſ. Zelt. aber gab zu Unſerm eminenten Er⸗ 
ſtounen und gerechter Mißbill gung Unfere Unterſchrift 
und reſp. Titel corrumpirt wieder. i 

Dieſe Titel aber, welche Wir nicht (de jure quae- 
sito) erworben, fondern (de jure feud.) ſchon im 
Mutterleibe als jus haereditarium, wie ein Majorat er⸗ 
langten, find in Unſerm Narrenreiche und deſſen nüch⸗ 


bleibe immer gegen Uebergriffe von dergleichen moder⸗ſten Staaten eine fo höchſt difſicile Sache, daß Wir 


nen Kunſtmitteln das gründlichſte Gegengewicht. 

Den Freunden der Quartettmuſik, welche in diefem 
Winter dis jetzt gänzlich leer ausgegangen ſind, wird 
zu hören lieb fein, daß Here Lüſtner, der durch Fleiß 


niemals und nirgends auch ein jota subscrip- 
tum daran fehlen laſſen können. 

Wer da weiß, (und wer weiß das nicht?) daß ein 
Titel eine Münze iſt, deren Avers beim Auszahlen, 


und Gefälligkeit ſich fo viele der hieſigen muſiklieden⸗] Mittel, und deren Revers beim Einnehmen Zweck heißt, 


den Kreiſe verpflichtet hat, am nächſten Sonntage eine 
Matinée veranſtalten wird, die allein der Quarteti⸗ 
muſik gewidmet ſein ſoll. Namentlich kommt ein ori⸗ 
ginelles Quartett von Franz Schubert, das hier 
noch ganz unbekannt iſt, zur Aufführung. 

Endlich ſei hier noch erwähnt, daß der Künſtlerver⸗ 
ein fein zweites großes Inſtrumental⸗Concert für den 
laufenden Winter auf Donnerſtag den 1. Februar ans 
geſetzt hat. Außer einer Weberſchen Ouverture, und 
der neueſten Symphonie von Heſſe, ſoll das größte 
der Blethovenſchen Clavlerconcerte, das in Es dur, 
gegeben werden. A. K. 


—ä—— — 


Auto mate. 


fo daß dleſe Münze, fie mag fallen, wie fie will, gleich 
einer Katze immer auf die Beine fällt; wer da weiß 
daß eine galvaniſche Batterie mit Küpferbiäti 
chen nicht fo galvanifirend einwirkt, als eine Batterie 
von Titeln, der kann und darf es Uns nicht verdenken, 
wenn Wir gegen Eingriſſe in dieſe Titel von Rechts 
wegen proteſtiren. 5 

Die derebrliche und ehrliche Redaction der ſchleſ. 
Zeit. wird alſo dei Strafe der Confiscation aller Drucker⸗ 
ſchwäcze hlerdurch angehalten, künftig beim Abdruck 
Unſrer Titel nicht zu ſetzen ) „mehrer nützlichen Ge⸗ 
ſellſchaften Ehrenmitglied; ſondern, wie Wir das aus⸗ 
drücklich geſchrieben hatten „mehrer nutzloſen Ges 
ſellſchaften Ehrenmitglied,” indem dieſe Geſeliſchaften 


Bekanntlich hat es zu den Bemühungen ſchon ber | die höchſtſtehenden und elnflußreichſten find im ganzen 


älteften Zeiten gehört, Maſchinen zu bauen, welche 
durch eine nicht leicht wahrnehmbare Urſache (3. B. 
durch Gewichte oder Federn, welche in ihrem Innern 
angebracht ſind) in Bewegung geſetzt und zu außer⸗ 
ordentlichen Verrichtungen gebracht werden. Am in⸗ 
tereffanteften find offendar diejenigen Automate, welche, 
in menſchlicher Geſtalt verborgen, wenſchliche Hand⸗ 
lungen nachahmen und Androiden genannt werden. 
Schon die Alten erwähnen Automate, als: die flie⸗ 
gende Taube des Archptus, dit wandelnden ) Statuen 
des Didalus, die krlechende Schnecke des Demetrius 
Phalereus u. ſ. w., und die neueſte Zeit iſt reich an 
dergleichen; wie denn gegenwärtig ganze Gruppen 
menſchlicher und thleriſcher Automate unter dem Nor 
men „die vier Jahreszeiten“ hierſelbſt auf 
der Schweidnitzer Straße im goldnen Löwen 
die Bewunderung von Groß und Klein, je nach 
dem unterſchiedlichen Intereſſe, erregen. 

Eifriger noch, als ſich ſelbſt bewegen zu fehen, hat 
den Menſchen der Wunſch belebt, ſich in feiner höͤchſten 
künſtleriſchen Verrichtung, dem Sprechen, nachgeahmt 
zu wiſſen; daher das mühevolle Abrichten gewiſſer 
Vogelklaſſen. Da ſich bei dieſen jedoch ein vollſtändiget 
und bei Taubſtummen ein faſt vollſtändiger, natürlich | 
belebter Organismus vorſindet: fo ſchien es der Triumph 
aller Mechanik zu ſein, Automate (Androiden) zu er⸗ 
gewiſſe, odet ſogar beliebig zu beſtim⸗ 
artikulirte Töne der menſchlſchen Stimme her⸗ 
vorbrächten. Wie es ſich mit dem ſprechenden, von 
Roger Baco im Mittelalter erfundenen „ehtrnen Haupt 
vethalten habe, mag wohl nicht zu ermitteln ſein, aber 
ſo viel iſt gewiß, daß es mlt den ſelt etwa 50 Jahren 
bewunderten „ſprechenden Köpfen“, „verborgenen Jung: 
frauen“ 1c. auf fein angelegte Täuſchung hinaus läuft, 


es ſei die Schule der 


Narrenreich. ß 
Der erſte Reſchs⸗Hofnarr, Schat⸗ und Säckel⸗ 
meifter, Ritter des allerneueſten Don Quixote⸗ 
Ordens und mehrer nutzloſen Geſellſchaften 


Er Ehrenmitglied. 
) Die Redaction der Schleſiſchen Ztg. ſetzt nicht. D. R 
N Berichtigung. 


In Bezug auf die kürzlich veröffentlichte Nachricht: 
| Rettungsanſtalt verwahrloſtet 
Kinder in Schreiberau von Polizei wegen geſchloſſen 
worden, erhalten wir jetzt von einem der Mitdirectoren 
euer Anſtalt nachſtehende Mittheilung, nach welcher die 
frühere Meldung unrichtig und durch folgenden Um⸗ 
ſtand hervorgerufen worden iſt: „Dem am 3. Imuar 
els Lehrer eingeführten Candidaten der Theologie, det 
in einem hohen Hufe bereits 9 Jahre mit dem jegt 
erforderlichen Etlaubnißſchein der Bebörde als Lehrer 
fungirt hatte, wurde Seitens des hochgräfl. Kameral⸗ 
amtes jener Schein abgefordert und da er ihn nicht 
zur Stelle hatte, wurde ihm auferlegt, ſolchen nachträglich 
beizubringen.“ Die. Red. 


— — — —ͤHP—:!—̃ œꝛü—ẽ— — ä (—— 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Breslau. In der Woche vom I4ten bis 
Januat o. find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
br e⸗ 


3134 Perſonen befördert worden. Die Einnahme de 
trug 1906 Rthlr. 1 25 


Breslau Schweidnftz Freiburger: 
iſenbah 


nbahnn 
Breslau. Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburget 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom IAten bis 20ſten 
d. M. 2652 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 1194 Rehlr. N 


Abihiedsgruß SHolz⸗Verkauf in Bohrau. 
an Giovanni di Dio. Dienſtag den 6. Februar früh um 9 uhr 
— — werden im hieſigen Forſt einige 30 Klafter 
birkenes Leib⸗ und Mittelholz, beſonders aber 
birkene Hauen, worunter größtentheils Schirt⸗ 
holz ſich befindet, an den Meiſtbietenden egen 
gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kauf: 
luftige hiermit eingeladen werden. 
Bohrau bei Oels den 20. Januar 1844. 
Görlich. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der erforderlichen ‚Bauhölzer zu den Gebäuden auf den Bahnhöfen in 
Oppeln, Gogolin, Kandrzin, Rudzienietz und Gleiwitz ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. r . 8 

Die Bedingungen, unter weichen dieſes geſchehen ſoll, find in Breslau bei dem Qber- 
Ingenieur Herrn Roſenbaum, in Brieg beim Herrn Baumeiſter Hoffmann, in Oppeln 
deim Bahnhof- Inſpector Herrn Limberg und in Gleimig beim Herrn Baumeiſter Dörnert 
täglich einzuſehen, und werden Lieferungsluſtige hiermit aufgefordert, ihre des fallſigen Offer: 
ten bei uns verfiegelt bis zum 20. Januar Mittags 12 Uhr einzureichen. 

Breslau, den 13. Januar 1844. : 

Das Direetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


So haft du hier den Künſtler⸗Ruf gegründet, 
In 5 Baterfadt, — Giovanni! : 
Durch Deines Bogens Meiſterſtrich verkündet, 
Den Kennern wie den Laien, Dein Genie, 


Tägliche Dampfwagenzüge | 


er 

Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. tern hieſiger Stadt ⸗ Gemeinden gelieferten 
Abfahrt: Zinsgetreides, beſtehend in 

gens 7 uhr 10 M. = Scheffl. 5% M. Weizen 

ds : 


ir Hei deren Wonneflug bereiten, terſchaafe edler Abkunft, zum Verkaufe ge⸗ 

ohn Ban eien 1175 ſtrebt in jedem Land. Belt: une an ar Schur . 
2 Er | de 

au Deiner Ton fügen Alg awallten, werden; en der Herren Käufer 


5 aber ſchon jetzt mit ausgezeichneten Böden 
Du, edler Muſenſohn, — ein Cello-Liszt; eh kennen. gezeich 


fah 
von Oppeln nach Breslau Mo 
e 


ri 2 
a 40 256 8%, Roggen preuß. Maaß Wird die Erinnerung ſich feſt erhalten, Die näheren Bedingungen ſind zu erfahren 
. N Oppeln Morgens 7 MM 2:06 7 Hafer Die ung — wenn Du 2 1 — doch Pollentſchine bei Trebnitz, den 19. Jan. 1844. 
„ 2 Oppeln Abends 4 = 30 : haben wir auf den 25. Januar c. Bor bleibend if. = v. Debidie. 
Oppeln Abends 4 = 0. 


Bekanntmachung. 
Montag den Öten Februar d. J. werden 
zu Wallisfurth bei Glatz er 
80 Stück große Maſtochſen 
5 (Galizier) 
verauctionirt. Die Auction beginnt um 10 uhr 
b. Nähere Auskunft und Bedingungen 
ertheilt das Wirthſchaftsamt. 


Zu verkaufen. 

Eine große geſchmiedete Kaſſe mit einem 
guten verſehenen Kunſtſchloß von 18 ſchließ⸗ 
baren Riegein für 38 Thlr. 

Eine dergleichen Kaſſe mit 12 ſchließbaren 
1 ir Größe für 30 Thlr. 

in meſſingner 5 
vin 102 95 Mörfer 37 pr. Pfd., pro 
Ra wit ſch, Reuſcheſtraße Nr. 24 in 
den 3 Kronen, 4 5 RR 34, 
— aa. . 


Wegen Abbruch des Hauſes „zur Korn⸗ 
ecke“ find daſelbſt heute noch verſchiedene 
Thüren, Fenſter, Oefen, Krͤppen, Schank⸗ 
Utenſilien, Tiſche, Bänke ic, billig zu ver: 


Alen meinen hochverehrten Gönnern und Marſtall⸗Gebäude auf der Schweidniger Str. 51„% 
Freunden empfehle ich Me a Ab: a ee 91 Verkaufs⸗Be⸗ Auction. 
reiſe von hier zum wohne ei 1 ndenken dingungen find in unſerer Rathsdienerſtube“ m 20 ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
ganz ergebenſt. Meia Dan 7 10 für die mir einzuſehen. mittag 2 Uhr follen im Auctionsgelaſſe, Breite: 
zu Theil gewordene gütige Aufnahme iſt un: Breslau den 12. Januar 1844. Straße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Vacha Giovanni di Dio Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Leinenzeug, Betten, . b 
— — 5 - . ausgeräth, ein herrenloſer Kettenhun 

Todes An zeige. Veſdenzſadt . 5 2 8 75 6 Paar Geſchirre, 

Die Tage eines langen Leidens, aber auch Offener Arreſt. 


8 4 g öffentlich verſteigert werden. 
eines theuern Lebens haben ein Ende genom Da über das Vermögen des hieſigen Kauf Breslau den 21. Januar 1844. 
men. e 1 7 und die recht. ars EN ch 8 ge . Marnig, Auctions:Commiflar- 
Mutter meines Sohnes, Emilie, worden iſt, ſo wird allen denen, welche von - 
1 —.— Pflücker, iſt heute, Vene 3%, uhr, dem Cridario Gelder, Sachen, Effecten oder Brau- und Brennerei Verpachtung. 
in dem Alter von 42 Jahren und 10 Mona⸗ Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei u. 
ten am Nervenſchlage janft entſchlafen. Ich hiervon an Niemand etwas zu verabfolgen, Herrſchaft Schnallenſtein im Habelſchw Mi 
erlaube mir dieſe Nachricht allen Bekannten vielmehr dem unterzeichneten Königl. Land⸗ ter Kreife und in Rofenthal m... : 
zu geben und thue es in der Ueberzeugung, und Stadtgericht davon fofort treulich An⸗ durch den Tod des frühern Pächters pachtlo 
daß dieſelbe, um der Verſtorbenen willen, zeige zu machen und die Gelder oder Sachen, geworden. Zur anderweitigen i 
Werth für fie habe, doch auch mit der Bitte ſedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden dieſer, nebſt dem hierſelbſt befind⸗ 
um ftille Theilnahme an meinem tief greifen Rechte in das hiefige gerichtliche Depoſitum lichen herrſchaftlichen 2Birthehante 
den Schmerze. abzuliefern. Wenn dennoch an Jemand etwas vom 1. April d. J. fteht in der hiefigen, be. 
Sarne den 17ten Januar 1844, gezahlt oder ausgeantwortet würde, fo wird ſchaftlichen Kanzlei Termin auf den 20. de 
Der Paſtor Müller. dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum bruar c. Vormittags 10 Uhr an, und liegen 
—— — — Beſten der Concurs⸗Maſſe anderweit beige⸗ daſelbſt die Pachtbedingungen zur Einſicht be⸗ 
; Todes ⸗ Anzeige. trieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gel- reit. 
Am 20ſten d. M. verſchied ſanft an Lun⸗ der und Sachen dieſe ſogar verſchweigen oder Roſenthal bei Mittelwalde, d. 18. Jan. 1844. backen. 
genläkmung mein innig geliebter Gatte und zurückhalten follte, jo wird derſelbe noch außer. Das Koͤnigl. Prinzl. Wirtüſchaftsamt. Luken. 
unſer theuerer Vater, der Königl. Geheime dem ſeines daran habenden Unterpfand⸗ und ente ende Güter Bei dem zur Freien Standesherrſchaft War: 
tenberg gehörigen Rittergute Domſel ſind 


u 


und Ober⸗Regierungs⸗Rath, Ritter des rothen anderen Mechts für verluſtig erklärt werden. 
Adler⸗Ordens 2ter Klaſſe mit Eichenlaub, Herr] Liegnitz den 13ten Januar 1844. 


n g Königl. Land d Stadtgericht einige 100 Schock oe rm Kirſch⸗ 

5 igl. Land⸗ un N { a — , J 
Dieſe Anzeige widmen allen Freunden und eee e e von 200 Hufen poln. Maaßes gleich 1285 ae 5 en. vum Berka uf ne 
Bekannten Verpachtung. ch 18,850] Nähere Auskunft über den Verkauf der 


die verwittwete Geheime und Ober⸗Re⸗ Im Termine den 22. Februar d. J. Vor⸗ 


; uäft. Bäume ertheilt das unterzeichnete 
‚gierungs-Räthin von Terpit und mittag 9 Uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗urbar guat erzeich 


** ihre fünf Kinder. hieſelbſt auf drei und dreiviertel Jahre ver⸗ Poln. Wartenberg den 20. Jan ; 
a den 2lften Januar 1844. n sluſtige mit 5 Be⸗ 4 8 beſtehen aus 19 Dörfern Fürth Biren von e 
—— e merken eingeladen daß e mehreren Vorwerken, gaben 150 Hufen desherrl. Rent⸗Amt. 
a Todes Anzeige. gen in unſerem Polizei⸗Zimmer zur Einſicht Waldung auch Torf⸗ Lager, find nicht ſehr M nennt, 
Den an einem gaftrifchnervöfen Fieber and bereit liegen. weit von der ſchleſiſchen Grenze entlegen.— — 


hinzugetretenen Lungenſchlag erfolgten Tod] Reichenſtein, den 16. Januar 1844. 5 h - e 92 

— innigft geliebten Tochter Wilhel⸗ ven Der Magiftrat, Page air ee Ay der Ober Zu verkanfen: 

mine, zeige ich hierdurch allen lieben Freun— Eine ſchwere geſchmiedete, ſehr künſtlich gear⸗ 

den und Verwandten, mit tief betrübtem Her⸗ Licitations⸗ Bekanntmachung. Buchdruckerei⸗Verkauf. beitete Geldkaſſe für den feften Preis von 

zen an. Zum Oberbau der Kasbachbrücke auf der In einer der belebteſten Kreisſtädte Schle⸗ 35 Rthlr. und zwei Stück zuverläßige Brücken⸗ 
Biedlai, Yen 21. ein det. Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn beilfiens iſt eine nach den neueſten Anſprüchen waagen bei 


Wilhelmine verwitt. Hofräthin Liegnitz, fol am 12. Februar e. Nachmittags 
Niſſing, geb. Ordelin. 3 Ae il ee 7 ee: 
fſtraße No. 46 hierſelbſt, die Lieferung folgen⸗ 
Todes ⸗ Anzeige. 0 Sauber an den Mindeftforbernden in 
e ee en FR Entreprife gegeben 1 1 5 er Sie or 
mehrwöchentlichen Leiden am 19. Jan. Abends e 8 und beim Herrn Bau- 
9 Uhr erfolgte Ableben unſeer theuren Mutter, meister Wollen haupt in Liegnitz täglich 
Großmutter und Schwiegermutter, der verw. eingeſehen werden. 
Gräfin v. 5 age 4 a 1) 150 lde. Fuß eichne, 5 Zoll ſtarke, 12 Zoll g g 
in Neudeck 155 nps Theilnahme breite Bohlen, in Längen von 10 bis] Haufe, die erweislich an 2500 Mthir. reines kälber gemacht werden. 
ee ee ehiebtuen.. 1a ah Medizinal-Gefhäft macht, ift wegen Familien — Werfehiedene neue Magen, Halb: 
die Hinter D 3797 ide. Fuß 12 Zoll breites, 10 Zell Berhaltniſſen für 18,000 Rthir. gegen 6 bis und ganzgebedite, fo auch eine 
2 5 ſtarkes, vollkantig beſchlagenes, kiefernes 10,000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen und Vereins ⸗Droſchke ſtehen zum 
Theater: Nepertoire. 3 Bauholz, in Länge von 1 bis 33 Fuß. Oſtern c. zu übernehmen. — Nähere Auskunft Verkauf bei dem Sattlermeiſter 
Montag den 22ften: „Der Talismann.“] 3) 900 laufende Fuß 12 Zoll breites, 6 Zoll durch S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. Träbert, Meſſergaſſe No. 30. N 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. ſtarkes, vollkantig beſchlagenes kiefern! Apotheker⸗Gehülſen werden ſtets nachge ——— 
9 — Aten: Fauſt.“ Große Oper] 4 N30 l. Faß Nel e Zoll — _ 300 Rthle, 
* 7 — 2 0 i ; in 
Be Muſtt von ſtarkes, beſchlagenes Kiefern Mittelbaubolz, ® Ein maffiv gebautes, innerhalb der Stadt a 5 pont. Zinſen werden auf ein hieſiges 
20 i Grundſtück o fort verlangt. Näheres Ketzer⸗ 
berg Ro. A. bei v. Schwelleng rebel. 
Markt Borau, den 10, Januar 1 
— Durch das in Druck gegebene Sendſchrei⸗ 


eingerichtete, mit hinreichender Accidenz⸗Arbeit Gotthold Eliaſon, 
und conceſſionirtem Zeitblatt verſehene Buch⸗ N 


druckerei, auch Steindruckerei, ſofort unter Reuſcheſtraße Nro. 12. 


— —————— —— ͤ —¶—¹N—ᷓ44 ³——8—— 
den annehmlichſten Bedingungen zu verkaufen Dom. Petersdorf bei Jordansmühl ſtehen 
oder gegen Gautionsbetellung ie verpachten.) zwei ſchwer gemäftete große Schweine zum 
Nähere Auskunft wird auf porkofreie Schrei⸗ Verkauů 7. 
ben unter der Addreſſe H. S. Landeshut poste Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
restante ertheilt. bietet ſchwere Maſtſchöpſe und ſehr ſchö⸗ 

Eine privilegirte Apotheke in Schleſien nen Saamenhafer zum Verkauf an. Auch 
einzig am Orte, mit einem neuen maffiven konnen bei demſelben Beftellungen auf Sauge⸗ 


— 


2. Spohr. $. e lau h Ne 06 mit einem, 

ittwoch den 24ſten zum Beneſtz für Hrn. 5) 1124 Ifde. Fuß 7 Zoll breites, 6 Zoll große Räume enthaltenden Hinterhauſe mit 
1 85 neu einſtudirt: „Götz u 22 ö ſtarkes, beſchlagenes kiefern Kleinbaubolz, Durchfahrt und bedeutendem Hofraum, dae 
chingen, mit der eiſernen Hand.“ Schauſpiel in Längen von 3 bis 30 Fuß. 


ſich vermöge ſeiner vortheilhaften Lage als 


1 7 5 auch durch den ſehr nahe befindlichen Eiſen⸗ 3 
in 5 Akten von a 6) 485 77 . 5 Bet ganz 9 zu einem — Genen Me ae. Kernen at 
Bekanntmachung f 10 und 12 Fuß. aft eignet, iſt unter ſehr annehm 2 erklären, daß d öffen 
wegen anderweiter Verpachtung der Kalle | 7) 900 lfde. Fu 1% 8 ige kieferne Bretter, V zu verkaufen. Näheres Re Schrift "reine Feindliche zg Besjafier 
5 brennerei bei Wieſau. 12 Zoll breit, in den üblichen Längen. auf portofreie Anfragen durch das 5750 reichen wird, und daß nur Ver ln ee 
Die bei Wieſau, im Bolkenhayner Kreiſe, 8) 1380 de. Fuß Izöllige kieferne Bretter, miſſions ⸗Comtoir des Adolpy Hübner achtung einen 


Fuß 1 E Mann treffen kann, der es w. 5 
, Meilen von der Kreisſtadt entfernt lie: 12 Zoll breit, in den üblichen Langen. Liese . geliſche Religion und deren EN alas re 
ende Königliche Kalkbrennerei iſt mit dem! 9) 740 Ifbe. Fuß 2½ Zoll breite, 1%, Zoll F n e ee ee ee zu verdächtigen. Wenn auch der Ber inb 
% 9 pr. pachtlos geworden, und ſtarke kieferne Latten, in den üblihen Ein Eckhaus auf einer der Haupt. A Zwietracht unter unſern Brüdern zu ie — 
ſoll von diefem Zeitpunkte ab anderweit srl Längen. achte, fo fand er dach eine un erfteigliche 
zwei Jahre, im Wege der öffentlichen Licita-] Breslau den 18. Januar 1844. Kluft an der Liebe zu unſrer Religion. an 


tion verpachtet werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ Der Königl. Bau⸗Jnſpector. 3 Jaſpector Zahn, Friedrich dem Glauben, wo ſchon 

min auf Dienftag den 30ſten Januar c, Manger. r Straße No. 7 zu erfahren. zent gezs lich waren, und an 2 Eiche or — — 
Vormittags 11 Uhr anberaumt worden, wel ee Nihir. geehrten Seelſorger, deſſen Worte nur Wahr⸗ 
cher in dem Amtshauſe zu Klein⸗Waltersdorf Auction. Eine Gutspacht von circa 1000 Rthlr. * 


heit und deſſen ſegen 
lange 3 a 10 8 Wirken uns noch 
Neg. Praaſe. G. Lang, Scho 

B. Bauch. Hol. 
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bei Bolkenhayn durch den dazu ernannten Am 23. d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen im jährl. Pacht, auf 9—12 Jahre wird geſucht. 
Königl. Commiſſarius abgehalten werden wird. Auctions⸗Gelaſſe Breiteſtr. No. 42. Hierauf Reflectivende wollen ihre Erklärung 
Pachttustige weiche ſich mit einer Cautions⸗ Mouslin de laine-Kleider, carrirte Me- in portofreien Briefen unter der Adreſſe S. G. 
Summe von 200 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfand: rinos, gefärbte a weiße Breslau poste restante abgeben, 
2 che . zu f 5 und Tu 0 und Bouckskinsreſte SIT Sa re 
ver e im Termine, Behufs der öffentlich verſteigert werden. . Fee e vn 50. dJ Et 
Zulaſſung Bern, Bebot zu deponiren * Breslau den 19. Januar 1844. a 3 9 igen, Ahe 
r Verl Mesh 155 br en Mannig, Auctions⸗Commiſſ. J und Eichen e Robefpäne, in einzeinen 
«8 285 / naher RR ee 
dorf, moofeii, auf die Verpachtungs Bedin EF Kaufs eſu ? 
gungen zur Einfiht aushängen, einzufinden. 
Liegnitz den 16ten Januar 1844, In der Nähe der Ohlauer oder Schweid⸗ 
Königliche Regierung, nitzer 7 5 * 7 e 65 
; 1 a 
Abtheuung für directe Steuern, Domainen pelt wied Regerberg Ro 21. bei v. Schw el. 
f ad eee feng rebel angenommen. 


un 
{ Klaftern, Eichen Stocke zu Fleiſchklötzern 
und ſcwäcere Nu: und Schirr⸗Eichen, 
meıftbietend gegen baare Zahlung ver- 
1 kauft werden. 
Oswitz den 22. Januar 1844. 


Schatte, Wirihſchalts⸗Inſpector, 


